




























































































































































Bearbeiter:, Matthias Z. Karadi

Projekt: Europäische Sicherheit im Geflecht ineinandergreifender Insti­
tutionen ~ Arbeitsteilung· oder Konkurrenz? Konzeptionelle
und organisatorische Entwicklungen der sicherheitspolitischen .

,InstitutionenEuropas nach Ende des Ost-West-Konflikts.

Kurzbeschreibung:,
Seit dem Ende des Ost-West-'Konflikts befmdet sich Europa auf der Su­
che nach einer 'adäquaten Sicherheitsarchitektur. Die Reform, Anpas-

. sung und Erweiterung der bestehenden sicherheitspolitisch relevanten
,Institutionen steht hierbei im Mittelpunkt. Mit der NATO-Wortschöp-
'fung'des "Geflechts ineinandergreifender InstitutI,onen" ist die gegenwär­
tige europäischeSicherheitsarchitektur euph'emistis~h umscmieben. Ge- c

genwärtig zeichnet sich die europäis~he sicherheitspolitisehe Realität
durch ein institutionelles und konzepti<?nelles"Durchwursteln" und ein
schwer, dulchschaubares Nebeneinander 'und Miteinander von "interlock-

, mg ,'institutions" ,aus, mit denen sich der Nachteil verbindet, daß sie zu-,
.gleich als "interblocking mstitutions" wirken.
Ziel des Projektes ist es, 'das europäische ,Institutionengeflecht von
NATO, WEU,OSZE und UNO, zu entwirren, d.h. zu untersuchen, wel­
che sicherheitspolitischen Funktionen die einzelnen Institutionen erfü1~

len, erfüllen könnten oder erfüllen möchten. Dabei lassen sich drei si~

cherheitspolitische Grundkonzeptionen unterscheiden:
, die, atlantische Konzeption:- Primat der NATO, um die USA so fest
wie irgend möglich in Europa zu verankern.

- die westeu~opäische Konzeption: zügiger Ausbau der WEU als Alter­
nativorganisatio~. 1-

die gesamteuropaische Konzeption: Aufbau eines regionalen Systems
Kollektiver Sicherheit UIiter gleichberechtigter Teilhabe Rußlands im .
OSZE-Rahmen. "

Es stellt sich die FTage, ob eine 'einseitige Realisierung einer dieser Op­
tionen möglich oder gar wünschenswert ist.. Die unterschiedlichen Inter­
essen der Akteure legen vielmehr den Schluß nahe, daß einseitige'Optio- '
nen sich von selbst verbieten.
Aus dem oben-gesagten lassen sich folgende Fragenkomplexe ableiten:

Wie kann da~ gegenwärtige Institutionenwirrwarr zu, einem wirksa­
men arbeitsteiligen System kooperativer Sicherheit umgewandelt
werden? Welche Ansätze können nebeneinander laufen, welcheste-
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hen sich diametral entgegen? Welche Institutionen müßten aufgewe~­

tet, welche in ihren Kompetenzen beschnitte'n werden?
Inwieweit ist das Konzept der "interlocking institutions" in sich schlüs­
sig? Besteht überhaupt die Möglichkeit einer wirksamen Arbeitstei­
lung oder stehen nichtvollkomtpen unvereinbare sicherheitspolitische
Konzepte hinter den einzelnen Institutionen?
Soll die NATO um die osteuropäischen Staaten erweitert werde-n? \ ,
Wie sind im Rahmen de'r NATO-Reform die PfP, der NACC 'Qlld die
Rolle der .. NATO als ausführendes Organ der UNO zu bewe~ten?

K~nnen die westlichen Institutionen nach Ostmitteleuropa behutsam ,
ausgedehnt und das übrige Osteuropa (GUS) gleichzeitig sicherheits­
politisch im Rahmen einer aufgewerteten' OSZE und des NACC ein­
gebunden werden?
Wie kanri die OSZE aufgewertet, werden? Welche Aufgabenüber­
schne~dungenbestehen im' besonderen zwischen OSZE und NATO/ .
NACC und PfP? '

- Welche ~ationalstaatlichen Interessen favorisieren - aus welchem
Grunde bestimmte Institutionen?

These: Hauptziel europäischerSicherheitspolitik muß es sein, den atlan­
tischen, westeuropäischen und gesamteuropäischen sicherheitspoliti­
schen Ansatz vertreten 'durch NATO, WEUlEU und OSZE zu einem

, wirksamen Konzept .europäischer Sicherheit zu verbinden. Im Idealfall
.könnten·sich so die Stärken und Schwächen der 'einzelnen Institution~n '
und Organisationen gegenseitig aufheben oder zumindest ausgleichend
wirken. Ein~ .eindeutige Festlegung der ,spezifischen Aufgaben und Kom-

,'petenzen ist hierfür e~forderlich..

Wissenschaftliche Kooperation:
Arbeitsstelle für transatlantische Außen- undSicherheitspolitik, Freie
-Universität Berlin

Veröffentl~chungenzum Thema:' ,
- '; Die Reform der Atlantischen Allianz. BUndnispolitikals Beitrag zur'

. kooperativen Sicherheit in Europa? Münster 1994.
Pölenund die 'NATO - "Partnerschaft für den Frieden", Bündnispart­
ner oder...?, in: Hamburger Lehrerzeitung, .Mai.1994,S. ,8-9.
ExpandingNATO But Not, Quite Yet, in: European 'Brief 6/1994, S.
39-40.
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Bearbeiter:. Konrad fGingenburg

Projekt: Yom ~isenmanagement zurKonfliktpräventi~n - Herausfor­
derung und Chance ·für .. die internationale Gemeins~haft nach
dem Ende de~ Ost-West-Konflikts

Kurzbeschreibung:
Die Hoffnung; mit·dem Ende des Kalten Krieges würde auch eine Zivili­
sierung der internationalen Beziehungen einhergehen, muß nach den Er-

. eignissen des Jahres 1994 als Illusion angesehen werden. Bosnien-Herze­
gowina, Ruanda und Somalia stehen als Synonyme für .das Scheitern' der
Bemühungen der intern,ationalen Staateng~meinschaft, Konflikte zu lö-

.sen und ihren gewaltsamen Austrag· zu beenden. Diese Länder gelten
auch als Beispiele' dafür, daß es den internationalen Organisationen· in. '
ihrer gegenwärtigen Verfassung nicht gelingt, die Eskalation von Kon­
flikten zu Kriegen zu ve~hindern. Allerdings sind dafür weniger die Or-

. ganisationen als ihre Mitgliedstaaten verantwortlich zu machen, die die
notwendige U.nterstützring vermissen lassen. Weder die UNO noch die

, . KSZE ~ jetzt OSZ:E - können d~n ihnen zugedachten Platz als Schaltstel-' .
len einer neuen, friedliche~ Weltordnung"a.usfüllen und als Ordnungsin­
strumente.im Rahmen einer effektivenWeltinnenpolitik tätig werden.
Aus der Ohnmacht der internationalen Gemeinschaft lassen sich grund­
sätzlich zwei Schlußfolgerungen ziehen. Die erste ist, daß multinationales
Krisen- und Konfliktmanagement aufgrund der ihm immanenten Schwie­
rigkeiten .und DefIZite fast zwangsläufig scheitern muß. Regionen, in de-

, nen Konflikte' ausbrechen, miißtendemzufolgesichselbst überlassen
werden bzw. man überläßt, die.Lösungsbemühungen einer einzelnen,
dazu befähigten Macht. Umgekehrt läßt sich aber aus derOhnm'acht
zweitens folgern, daß die Strategien und Instrumente, die internationalen
Organisationen zum Krisen- und Konfliktmanagement zur Verfügung
stehen, verändert und verbessert werden müssen. Im Mittelpunkt der
Diskussionen über Verbesserungen stehen zwei gegensätzliche Kon­
zepte: einerseits die Effektivierung der militärischen Schlagfähigkeit der
UNO sowie der einschlägigen Regionalorganisationen; andererseits ein
Umdenken, das darauf' abzielt, die UNO und andere Organisationen da­
zu zu befähigen, künftig frühzeitig auf Krisen und Konflikte reagieren zu
können und zumindest'deren Eskalation zu Kriegen zu verhindern.
Folgende konkrete Frag.en stehen auf der Projekt-Agenda:
- Welche Rolle können heute mternationale Organisationen bei der
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Friedenssicherung spielen? Wie sollte ,die Arbeitsteilung zwischen
global und regional tätiger Organisation funktionieren?

- Welches Verständnis von Konfliktprävention bzw. Gewaltverhütung
, ist in den internationalen Organisationen vorherrschend? Über wel­

che .Präventions-Konzepte verfügen' die Organisationen? Welche
"flankierenden Maßnahmen" stehen zur Verfügung?

- .Welche praktischen Erfahrungen haben UNO und KSZE mit präven-
. tiver Diplomatie gemacht? Wie müssen UNO und· OSZE· reformiert ..
werden, damit sie eine aktivere und erfolgreichere Rol)e im Bereich
von Konfliktprävention bzw. Gewaltverhütung spielen können?
Welche Organisationen oder Gruppen auf der nichtstaatlichen Ebene
gibt es,' die dje UNO und 'die OSZE bei der Wahrnehmung ihrer
neuenFunktionunterstützen könnten? Wie inüßte 'in Zukunft die
Zusammenarbeit von staatlichen und nichtstaatlichen Organisationen
geregelt werden? ,

- . Welche innergesellschaftlichen Voraussetzungen erhöhen die inter­
nationa).en Anwendungschancen der Prävention? Worin könnte der
konkrete. Beitrag einer zivilen bundesdeutschenAußenpolitik zur
Steigerung der Präventionskompetenzen bestehen?

. Wissenschaftliche Kooperation (geplant):
- Zusammenarbeit mit den einschlägigen Organen ,und Foren im ~ah­

men von UNO und OSZE bzw. von Nichtregierungsorganisationen
sowie mit den für das Thema relevanten·wissenschaftlichen Institutio­
nen

Veröffentlichungen z~m Thema:
Prügelknabe UNO, in: Blätter für deutsche und internationale Poli-
tik 1/1994, S. 27-31. .

. Möglichkeiten .und Grenzen der Konfliktvorbeugung und der nicht-·
militärischen I Konfliktlösungen, Stellungnahme für di~ öffentliche
Anhörung'des Auswärtigen Ausschusses des Deutschen Bundestages
am 25. Mai 1994 in Bonn, in: Protokoll der ,97. Sitzung der 12. Wahl­
periode des Auswärtigen Ausschusses, S. 135-179 (zusammen mit

,Sapine Jaberg und Reinhaid Mutz). '
Vom Krisenmanagement zur ~onfliktprävention -Herausfor,der~g

und Chance für die .Vereinten Nationen,in:Vierteljahresschrift für
Sicherheit und Frieden (S+ F) 3/1994, S.98-104.
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Bearbeiterili:' Aorta Kreikemeyer

'Projekt: Russi~che Außen-. ,und Sicherheitspolitik in bewaffnetenKon~

fliktenauf dem Territorium der früheren Sowjetunion

Kurzbeschreibung
. Auf der Grundlage eines Kooperationsabkommens des IFSH mit dem

Moskauer Staatlichen Institut für Internationale Beziehungen (MGIMO)
wird in Zusammenarbeit mit Dr. Andrej" V. Zagorskij, .MGIMO, seit'
Ende 1993 das von der Stiftung. Volkswagenwerk fmanzierte, deutsch­
russische Kooperationsprojekt"Russische Außen- und Sicherheitspolitik
in bewaffneten Konflikten auf dem Territori~ der früheren So~

wjetunion(FSU)" durchgeführt~Eshat das Ziel, einen Teilbereichrussi­
scher Außen-und Sicherheitspolitik und zwar als leitendes Erkenntnis­
interesse im ,Hinblick' auf 'die Möglichkeiten und Grenzen gesamteuro­
päischer Sicherheit zu untersuchen.

Seit der Gründung der Gemeinschaft Un~bhängiger Staaten fuiden'auf
dem Ter.ritori~ ·der FSU mehrere' bewaffnete' Konflikte statt, die zahl­
reiche Menschenleben fordern und große Fluchtbewegungen auslösen.
Rußland war ~d ist in verschiedener Weise in solche Konflikteverwik­
kelt. D~s Forschungsproj.ekt geht von der Hypothese aus, daß russische
Minderheiten und/oder' die Stationierung russischer Truppen in anderen
Staaten der FSU'als Faktoren anzusehen sind, die autochtone Konflikt­
ursachen überlagern und konfliktverschärfend wirken können.Hegemo­
niales Verhalten und unkontrollierte Militäreinsätze von russischer Seite
erhöhen das Gewaltrisiko. Bei multilateralen Formen der Konfliktrege­
lung stellt sich die Frage ihrer Wirksamkeit einerseits. und der B~reit-

I schaft Rußlands, sie zu nutzen, andererseits.

In dem Forschungsvorhaben sollen Untersuchungsergebnisse aus zwei
;Fallstudien (Dnjestr-Region, Nord- und Transkaukasus) zu den inneren
Voraussetzungen der russischen Außen- und Sicherheitspolitik in Bezug
gesetZt werden. Während der Transfqrinationsphase wird sie in hohem

'" Maße von den schwankenden Kräfteverhältnissen konkurrierender Ak­
teure beeinflußt. In dem Maße" wie patriotische und nationalistische
Kreise an Einfluß gewinnen, drohen hegemoniales Verhalten und zuneh­
mende Militarisierung in der Sicherheitspolitik. In bewaffneten Konflik­
ten erhöhen die Auswirkungen dieser Trends das Ri~iko einer Eskalation
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zu zwischenstaatlichen·Kriegen und tragen zu einer Verschärfung ande­
rer.auße,npolitischer" KoJiflikte' b'ei. Unter s,olchen ,Voraussetzungen
könnte die regionale Großmacht Rußland zu einem destabilisierenden
,Faktor im OSZE-Raum werden. In den Nachbarstaaten, in Mittelosteu­
ropa aber auch im Westen wird Rußlan~daherals Sicherheitsrisiko be- "
trachtet. "

Wissenschaftliche Kooperation
Dr. AndreiV. Zagorski, Stellv. Drrektor, Moskauer Staatliches Insti~

tut für Internationale Beziehungen (MGJMO), Moskau, Russische
Föderation inZusammenarb~itmit' Wissenschaftleriniien ~d'Wis­
senschaftlern verschiedener russischer Fo:rschungsinstitute.

yeröffentlichungen zum Thema. ,
I, Großmacht auf Bewährung. Russisches Militär zwischen Friedenssi­

cherung und imperialer Restauration, in: Blätter für deutsche und in­
ternationale Politik 6/1994, 8.724-732.
Russisches Peacekeeping und die Institutionen kooperativer Sicher­
heit, in: Vierteljahresschrift . für Sicherheit· und Frieden (S +F)
2/1994, S. 71-76.
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.Bearbeiter~ Erwin Müller'
. • - • \ I ,

Projekt: Ein System Kollektiver Sicherheit (SKS) 'alsB,asis'einer neuen
. Europäischen Sicherheits'ordnung

Kurzbeschreibung:
Angesichts der tiefgreifenden politischen Veränderungen im europäi­
schen Staatensysteni hat sich der Bedarf an einer neu~n Sicherheitsord­
nung .der Zukunft sprunghaft erhöht Aus dem·Fundus der in der Diskus~

"sion befm~chen AlternatiVlJ10delle .' zur' Ablösung, einer labilen'Sicher- ,
heitsgarantiedurch 'Abschreckung bietet sich das Modell der' Kc;>llektiven
Sicherheit an (Sicherheit durch SKS), indessen Rahmen sich die Teilmo­
delle .von Sicherheit durch Abrüstung, dUrch Angriffsunfähigkeit und
durch Vertrauensbildung als integrale Elemente einbetten lassen..
Dadas ·Modell aufgrund seiner-unzulänglichen Umsetzung 'im Rahmen
von Vorgängeransätzen wie Völkerbund und UNO (falls diese überhaupt
als SKS gedacht waren bzW. implementiert wurden) vorbelastet ist und
sich massiyer Kri~ikausgesetzt sieht, ist zunächst abzuklären, wo die pro­
minentesten Defizite der ."realisierten" Modelle liegen, die keineswegs
mitpotentiell~n. Defiziten der SKS-Idee identisch sein müssen. Gleich-
wohl ist auch dieser prinzipiellen Frage nachzugehen. .
Um sie auf einer möglichst breiten und, dementsprechend ergiebigen Ba­
sisbeantworten zu können, werden auch andere historisch-empirische
SKS-Ansätze untersucht und ausgewertet, insbes. 'das älteDeutsche
Reich ab 1648 "und der Deutsche _Bund. Darüber hinaus läßt sich aus
dem Studium' der älteren' aktuelleren Geschichte von Bündnissen, und
BalCU1ce-of-Power-Systemen, die mit einem SKS eine Vielzahl strukturel­
ler Analogien gemeinsam haben, eine Fülle von verwertbaren Aufschlüs­
seIi ,über die Funktionsbedingungen kollektiver Sicherheit, insbes. den
Beistandsaspekt, .gewinnen.
Kombiniert man diese empirisch gewonnenen Erkenntnisse mit einigen
logischen Deduktionen aus vorliegenden gene~ellen Hypothesen, so soll­
ten sich normative Vorgaben, formulieren lassen, nach denen ein' SKS
auszugestalten wäre.
Konkret geht es also·um die Ausformulierung der Satzungsrichtlinien ei­
nes effektiven SKS, die, sowohl alle nötigen Details mit der gebotenen
Verbindlichkeit regeln als auch allen hinlänglich wahrscheinlich~n Pro­
blemfällen gerecht werden, indem ihre Bearbeitbarkeit normativ gesi­
chert wird. Sie müßten alle relevanten Kriterien und Desiderate in einer
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.so konkreten Weise angeben, daß sich ein rechtliches Regelwerk ableiten
ließe. Im einzelnen sind Antworten'für folgende Bereiche vonnöten:
1. SKS-Teilnemnerkreis;
2. 'Entscheidungsfmdungsmechanismen;
4. .Kompetenzen des SKS;,
5. Machtinstrumente ';'des SKS, insbes. ökonomischer und militärischer

Art (supranationale Systemstreitkräfte, nationale Streitkräfte und de­
ren -angriffslinfähige - Ausgestaltungetc.).

. Die ·Arbeit in den hier abgesteckten Forschungsbereichen erfolgt nicht
abgeschottet von anderen Optionen, sondern mit Blick auf ein weiterge­
hendes Konzept einer .Neuen Europäischen Friedensordnung, die zum
zeitlich anschließenden Forschungsgegenstand werden sollte. Diese Frie­
densordnung könnte eine bei allem Sicherheitsgewinn nach wie vor auf
der· Prämisse potentieller internationaler Konfrontationberuh'ende .Si­
cherheitsordnung ablösen; indem sie einen Zustand herbeiführt, in des­
sen Rahmen das (internationale) System die gewohnten Gefährdungen
erst gar nicht, pr<?duziert, .~ei es aufgrundder Charakteristik seiner Ele-

. mente, sei es. aufgrund der Charakteristik der Beziehungen zwischen
ihnen.
Das Forschungsprojekt wurde 1992 im Rahmen ,eines .Aufenthaltes in'
den USA am· Centerfor International Affairs an der Harvard Univer-

. sityjCambridge begonne~und danach am IFSH fortgeführt.
. " . .

Wissenschaftliche Kooperation
Center forInternatiorial Affairs, Harvard University
Center for Defense'Journalism, Boston University'

Veröffentlichung zum Thema:
Vom Recht des Stärkeren zur Stärke des Rechts. Die Europäische
Sicherheitsgemeinschaft (ESG) als Garant von Sicherheit und Frie­
den' - Eine Studie' des IFSH - ,HalIlburger Beiträge zur Friedensfor­
schung und Sicherheitspolitik, 75, Hamburg 1993 (Mitverf.)~·
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Bearbeiter: Reinhard Mutz

Projekt: Europäische~icherheit zwischen ,alter und neuer Frontenbil­
dung und die sicherheitspolitische Orientierung der Bundesre- .
publik Delltschland.

. Kurz.beschreibung: .'
Ziel d~s Forschungsvorhabens ist,. Voraussetzungen und Erfordernisse
zu klären, die' den Gesellschaften Europas eine Zukunft gewährleisten

, ohne Krieg,
frei von äußerer Bedrohung,
in politischer Selbstbestimmung und

- "für alle Beteiligten vorteilhaften Zusammenarbeit.
Das -engere Erk~nntnisinteressedes Projekts richtet sich auf den mögli­

. ehen Beitrag der deutschen Politik~ Verwirklichung des Zielzustan­
des.

Die Konzipierung einer Ordriung des gesicherten· Friedens in Europa
wirft strukturelle wie strategische' Fragen auf~ Zunächst zu klären sind
die Funktionen~ die ein leistungsfähiges System regionaler Sicherheit er­
füllen muß. Daraus folgt der Bedarf an Analyse und Entwicklung funk­
tionsgerechter Institutionen, Mechanismen und Instrumente. Beide,Pro­
blemkomplexe. stehen nicht im Vordergrund dieser Untersuchung; sie
werden in anderen Prjekten bearbeitet. Das Forschungsvorhaben kon­
zentriert sich auf die Frage nach den angemessenen Transformations­
strategien: Auf welchen Wegen und durch welche Mittel kann der Über­
gang von .einer Sicherheitsstruktur, die nach wie' vor blockförmige 'Züge
und konfrontative Orientierungen aufweist, zu einer kooperativen (kol­
lektiven) Sicherheitsordnung Europas bewirkt werden? Welche Entwick­
lungen.begünstigen einen solchen Übergang, welche Hindernisse stehen
ihm entgegen.

Dazu sind voniehmlich drei Empiriefelder, die derzeit tiefgreifenden
Veränderungen unterliegen, realanalytiseh zu bearbeiten:
a) Sicherheitspolitische ·Risikofaktoren. Aus welchen Ur~achen und Anläs­
sen können künftig in Europa sicherheitsrelevante zwischenstaatliche
Konflikte erwachsen? Welche Krisen- und Konfliktzonen bergen neue
(nationale, ethnische, menschenrechts- und Il)moritätspolitische, ökono­
mische, ökologische) Gefahrenpotentiale? Bedrohen außereuropäische
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Konflikte Europa? Kommt eine größere Verantwortung für den Frieden
in Krisenregionen der Dritten Welt ~uf Europa zu?
b) Sicherheitspolitische Interessenlagen.Wie de(mieren di~Wichtigsten

europäisc~en Staaten ihre Sicherheit nach außen? Wodurch' sehen. sie
sich zu Sicherheitsvorkehrungen veranlaßt? Welche Ziele und Interessen
verbinden sich mit der Forderung nach verstärkter sicherheitspolitischer
Int.egration Westeuropas?Was veranlaßt. 4as Bestreben mittel- und ost­
europäischer bänder nach Assozüerung und ·Integration in die multina­
tionalen Zusammenschlüsse des 'Westens auch., auf militärischem Gebiet?
c) Sicherheitspolitische Strategien. Welche Methoden, welche Instrumente
der. Konflikteinwirkung haben während des vergangenen Jahrfünfts in
Europa welche.Ergebnisse gezeitigt? Wie ist ihfe künftige sicherheitspo-

l litische Bedeutimg ,zu beurteilen?' Welche Erfolge, welche Mißerfolge
verzeichnen die rele"anten· internationalen Institutionen undOrganisa­
tionen? Wie ist ihre künftige sicherheitspolitische Bedeutung zu beurtei-
len? '

Die Ergebnisse des Projekts sollen Aufschlüsse. über Handlungsspiel­
raum und Optionen der deutschen Sicherheitspolitik erbringen. Die Mit­
tellag~ Deutschlands impliziert zugleich eine Mittlerrolle. Wie sie bisher
w~genommenwurde, unterliegt ,einer kritischen Beurteilung und eröff­
net die Frage nach problemangem~ssenenAlternativen.

VerötTen~lichungenZU~ Thema:
- Gesamtemopäische Kooperation und die Konferenz über Sicherheit

und Zusammenarbeit" in El,lfopa - Eine kritische Bilanz im Blick auf
die Zukunft, in: Cord Jakobeit und Alparslan Yenal (Hrsg'.), Gesamt­
europa - Analysen, Probleme und Entwicklungsperspektiven, Opla-
den 1993, S. 98-117. .

- Möglichkeiten und Grenzen der Konfliktvorbeugung und der nicht­
militärischen Konfliktlösungen, Stellungnahme für die öffentliche An­
hörung des Auswärtigen Ausschusses des D'eutschen Bundestages am '
25. Mai 1994 mBonn, in:" Protokoll der 97. Sitzung der 12. Wahlpe­
riode des Auswärtigen Ausschusses, S. 135-179 (zusammen mit Sabi-

',.,ne Jaberg und KonradKlingenburg)., , ,/
Militärmacht Deutschland? in: Friedhelm Solms, Reinhard' Mutz,
Gert 'Krell (Hrsg.), Friedensgutachten 1994, Münster/Hamburg 1994,
S.213-228.
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Bearbeiter: Reinhard Mutz!Götz:Neuneck/Jörg Wallner

Projekt: Vorbeugende RÜstungskontrolle - Ziele und AUfgaben unter
besonderer ·Berücksichtigurig verfahrensmäßiger und .institutio­
nellerUmsetzung ini Rahmen' internationaler Rüstungskon- .
troll- undAbrüstungsregime

, Kurzbeschreibung:
Nach der abrüstungspolitischen .Erfolgsbilanz zu Anfang der neunziger ..
Jahre erscheint .die Zukunft 'der Rüstungskontrolle' heute ungewisser - .

. denn je. Mir dem I{sE~Vertrag war der Durchbruch zur Reduzierung
konventioneller_Rüstungen in Europa gelungen, die, START-Abkommen
werden die nuklearstrategischen Arsenale Rußlands und der USA dra,;. .
stisch verrmgern und mit der Konvention über chemische Waffen wurde
erstmals die vollstäD.dige Beseitigung einer ganzen Kategorie .. von Mas­
senvernichtungsmitteln.vereinbart sowie deren Anwendung völk'errecht­
lieh geächtet. Jedoch,. hat der Rjistungskontr~llprozeßseitherkeine mar­
kanten Impulse .mehr erhalten, die. Verhandlungen wurden. eingestellt
oder· stagnieren. .
Die Notwendigkeit einer-neuen Aufgabenbestiinmung'für Rüstungskon­
trolle drängt s~ch auf. Zum einen haben sich diesicherheitspolitischen
Rahmenbedingungen .grundlegend .. gewandelt. Zum .anderen zeichnet
sich ab; daß militärische Fähigkeiten zukünftig immer mehr auf hochin­
novativen -und zudem überwiegend zivilen -Technologien basieren wer­
den.
Vor dem Hintergrund verändeter politischer Interessen, beschleunigter
technologischer Entwicklungen und neuer Bedrohungsmuster müssen
die Aufgaben von Rüstungskontrolle folglich erweitert werden in Rich­
tung:

Krisen- und Konfliktmanagement,
Vermeidung der Verbreitung von Massenvernichtungswaffen,

-Vermeidung von regionalen oder technologischen Wettrüsten,
Vermeidung det Diffusion destabilisierender Waffentechnologien.

Vorbeugende Rüstungskontrolle bewegt sich dabei im Spannungsfeld
zwischen der Gestaltung von Technologie zur Gewährleistung der äuße- .
ren Sicherheit des eigenen Staates und der EingrenZung des Bedro­
hungspotentials, das aus neuen Militärtechnologien resultiert. Sie setzt
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vor allem auf der Ebene von ~orschung und Entwicklung-sowie gegebe­
nenfalls bei der Beschaffung ~ an. Anband bestimmter Kriterien sollen

. rüstungst~chnologische Trends frühzeitig aufstabilitätskritische bzw. de­
,stabilisierende Wirkungen überprüft werden und es soll eine Beurteilung
d~r Frage; ermöglicht werden, ob eine Weiterentwicklung entsprechender
Technologienanzus~rebenist bzw. wie sie gestaltet werden soll.
Ziel des Projekts ist es, auf dem Erfahrungshintergrund bisheriger' Rü-
,stungskontrolle und mit Blick auf die Aufgaben, zukünftiger Rüstungs-,
steuerung institutionelle und verfahrensmäßige Probleme präventiv~r

Rüstungskontrolle zu analysieren, mögliche Lösungen auf politische
Operabilität zu überprüfen und einer nationalen wie internationalen Ent­
scheidungsfmdung zugänglich zu machen. .Die praktische Intention ist,
einenumsetzbaren Vorschlag zu erarbeiten, d~r diepolitischeIn Ent~

scheidungsträger in den Verfassungsorganen der Bundesrepublik
.. Deutschland zu eigenständiger kompetenter Urteilsbildung in Fragen

präventiver Rüstungskontrolle und zukünftiger Technologiegestaltung
befähigt. Die Bezugsebene ist dabei nicht allein die nationale Entschei­
dungskompetenz, sondern auch regionale wie internationale Zusammen­
arbeit.' ..
,Eine erste' Studie liegt seit Anfang 1994 vor. Eine vertiefende Untersu­
chung wird in der ersten Jahreshälfte 1995 abgeschlossen sein.

Wissenschaftliche Koopera~ion:

- Arbeitsgruppe Naturwissenschaft und Internationale Sicherheit in der
Universität Hamburg (CENSIS)
Arbeitsgruppe Veriftk~tion an der Ruhr-Universität Bochum
Interdisziplinäre Arbeitsgruppe Naturwissens~haft, Technik und 8i-­
cherheitspolitik (IANUS), Darmstadt .
Bonn International Center forConversion (BICC)
O·fflce of TechnologyAssessment (OTA), Washington
Arms Controland Disarmament Ageney (ACDA), Washingtdn
Congfessional Research Service (CRS), Washington

Veröffentlichung zum The~a:

Götz Neuneck, ~einhard Mutz, Qualitative Rüstungskontrolle - Er- '
fahrungenund Probleme, Gutachten für das Büro für Technikfolgen­
abschätzung des Deutschen Bundestages im Rahmen des Projektes

, .

"Rüstungsk,ontrollkriterien", Hamburg 1994.
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Bearbeiter: Götz Neuneck

Projekt: Qualitative Rüstungsdynamik und Rüstungskontrolle -Erfah­
rungen und Probleme

Kurzbeschreibung:
"Nach Ende~' ,des Ost-West-Konfliktes befmd,en sich ca'. zwanzig bi-, und
'multilaterale ,Rüstungskontrollabk9mmen, in Kraft, die im wesentlichen
dem Höhepunkt des Kalten Krieges Ende der sechziger Jahre entstam,.
men. Neben dem' Problem unvollständiger Vertragsabdeckung, unzurei­
chender Beteiligungsbereitschaft und teilweise fehl~nder Veriftkations­
verpflichtung tritt das Fehlen von quali~ativen Kriterien in bezug auf die
militärische Forschung, Entwicklung und Erprobung besonders' hervor.,
Mehr denn je setzen die\ modernen Industriestaaten, allen voran die
{)SA, auf die Integration von Hochtechnologie in, ihre durch ,Budgetkür­
zungen und eine veränderteSicherheitslage bedrohten Streitkräfte. Mili- '
tärtechnologi~ ist längst nicht mehr Gegenstand von Rüstungskontroll,de­
batten, ,sondern vielmehr, Motor für die High-Tech-Beschaffung der Zu­
kunft. Konzepte wie "Informations-Kriegführung",' "Digitales Schlacht­
feld", "Robo-Soldier" und "Non-Iethal warfare" haben zur Zeit'Hochkon­
junktur. Ob und wie diese Entwicklungen in effIZiente Rüstungskontrolle
einbezogen werden sollen, ist weitgehend offen. Die "Dual~Use:Proble-
matik", weltweiter Handel und die damit verbundenen Weiterverbrei­
tungsmöglichkeiten sowie latenten Konfliktkonstellationen in 'einigen
Krisenregionen erschweren zudem die Eingrenzung und Vermeidung
technologischer Rüstungswettläufe.

Im Rahmen des Forschungsprojektes ,wurden neben der Analyse von
wissenschaftlich-technischen Entwicklungen einige technologisch'e Ein­
zelentwicklungen näher untersucht: "Elektromagnetische Geschosse"
Non-lethalWarfare, Digitales Schlachtfeld, der Einfluß von Simulations­
technologien auf die Kriegführung wurden detaillierten Untersuchungen
unterzogen. Der Aufbau an der Literaturdatenbank zum Thema Rake­
tentechnologien wurde' ebenso fortgesetzt wie die Errichtung einer Lite­
raturdatenbank zum Thema "Proliferation".

In, diesem Zusamm'enhang begann die Einarbeitung in das Projekt "Koo­
, perative Rüstungskontrolle in Südasien", insbesondere in die Konflikt­
konstellation Indien - Pakistan - China. Die Weiterverbreitung von Mas-
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senvernichtungswaffen und dazugehörige Trägersysteme in dieser Re­
gion wurden analy~iert~

Im Rahmen des ,Projektes "Rüstungskontrollkriterien"wurde für das
"Büro für Technikfolgenabschätzung" des Deutschen Bund~stages ein
"Wnfassendes Gutachten zum Thema, "Qualitative Rüstungskontrolle ­
Erfahrungen und Probleme"erarbeitet~Es wurde u.a.· darauf verwiesen,
daß sämtliche vorhandenen Rüstungskontrollverträge nur unzureichende
Beschränkurige~ im Bereich Forschung, .'Entwicklung und Erprobung
enthalten. Maßnahmen und Empfehlungen in bezug aUf vorbeugende
Rüstungskontrolle und Rüstungstecbnologiefolgenabschätzung wurden
vorgeschlagen. Die Tätigkeit soll im kommenden Jahr im Rahmen eines, -

, größ~re~ Projektes fortgesetzt werden.

Wissenschaftliche Kooperation
- IANUS, c/o Institut für Kernpl;J.ysik, TH Darmstadt
.. Union of Concerned Scientists, Cambridge/Mass.
- l?efense and ArmsControl Program, MIT, Cambridge/M.a~s.

Veröffentlichung zum ~ema:

- High-Technology, Missiles and Advanced Weapo:p.ry: A New Factor
in International Arms" Trade?, in: Pugwash ~onference on Sci~nce

and World Affairs: Shaping our Common Future: Dangers and
Opportunities. Proceedings of the 42nd Pugwash Conference, Vol. 1,
London 1994, S. 529-539.
Vollklimatisierte "Robo Soldiers". High-Tech-~insatz in der Kriegs~

~ung, in: Wissenschaft und Frieden 3/1994, S. 16-21. ,
Qualitative Rüstungskontrolle - Erfahrungen und Probleme, Gutach­
ten für'das Büro für Technologiefolgenabschätzung des Deutschen
Bundestages im Rahmen des Projektes 11Rüstungskontrollk.riterien",
Hamburg 1994 (zusam~en mit Reinhard Mutz).



. Bearbeiter: mrike Neureither/Hans-Joachim Gießmann/Dieter S. Lutz

Projekt: Technik ~ G~walt - Ethik. En~cklung von Gesellschaft und
Technik,ihrer wechselseitigen Beeinflussung und Kontrolle.

Kurzbeschreibung:.
Den Revolutionen im Bereich der ,Kommunikation, Information und
Gentechnik,steht kein~ weltanschauliche Entwicklung gegenüb'er, die un~

serVerhalten ebenso revolutioniert hätte. Die Anwendungsmöglichkei- .
ten entziehen sich bisher gegebenen' staatlichen, kulturellen, ethischen

.und biologischen Grenzen. Entwicklungen in .der Evolution kennen

.ebensowenig Moral wie in der Wissenschaft. Es ist die Anwendung durch
den Menschen; die beurteilt.,und beeinflußt werden kann.

Das Projekt verfolgt im Rahmen des Schwerpunkts "Weltinnenpolitik"
.das Ziel, den wechselseitigen Einfluß von Gesellschaft und Technik zu
analysieren. Wie beeinflußte Technik Gesellschaft? Wie ',beeinflußte

, Gesellschaft Technik? Welche Rolle spielt ,potenti~lle 'und tatsächliche
, , Gewalt in diesen Entwicklungen?'

Die wechselseitige Beziehung soll an zwei Technologiebereichen gezeigt
'werden: einem militärischen (Zerstörungstechnik) und einem zivilen
(Gentechnik). Die jahrtausendealte Entwicklung der Zerstörungstechnik
,menschlicher Gesellschaften, wird anband der fundamentalen Durch­
brüche nachvollzogen. Welche technische Entwicklung veränderte den
Charakter von Kriegen? Welche Gesellschaft ermöglichte sie? Zu wel­
che~ politischen Veränderungeilführte sie? Wer kontrollierte sie und
, . ?
WIe.

Diese Untersuchungsweise soll auf den zivilen, vollkommen neuen Tech­
nologiebereich der Gentechnik übertragen werden.

In einem dritten. Schritt sollen, Entwicklungsmuster für diese beiden
Technikbereiche sowie ihre politis'chen und gesellschaftlichen Steu­
erungsmöglichkeiten auf ihre Vergleichbarkeit untersucht werden..

Die Beurteilung der Übertragbarkeit und Anwendung dieser (Au­
to)Mechanismen auf die revolutionären neuen Techniken bedeutet eine
bessere Antizipation dieser Entwicklungen und kann eine Orientierungs-
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möglichkeit sein: bei ihrer jetzt anstehenden, noch offenen rechtlichen,
politischen und ethischen Regulierung.

. .

Wissenschaftliche Kooperation (geplant): .
Institut für Wissenschaft und Ethik, Bonn (IWE)
Gen-ethisches Netzwerk, Berlin
.Zentrale Kommission zur Wahrung ethischer Grundsätze in der Me­
dizin ,und ihren Grenzgebieten, Köln (ZEKO)

Veröffentlichung zum Thema: .', '
Genetische Veränderung des Menschen, in: Bahr, Egon/Lutz, Dieter
s. (Hrsg.), Unsere Gemeinsame Zukunft. - Globale Herausforderun­
gen, Baden-Baden 1994/1995, S. 121-129.
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Bearbeiterin: .Ur;sel Schlich~ing

. Projekt: Nationalitätenkünflikte. in der·ehemaligen Sowjetunion

Kurzbeschreibung:
Die Reformpolitik Gorbatschows erlaubte es gesellschaftlichen GrlJ.-p- /
pen,.·soauch na~iona1e~··Bewegungen, erstmals, 'ihre Intere'ssen zl:l' artiku­
lieren, machte gleichzeitig aber auch zahlreiche Konflikte"sichtbar, die
als Begleiterscheinung der Perestrojka in weitenTeilen' der· Sowjetunion
in zuneWnender Zahl zutage traten undteilweisegewaltsaIll ausgetragen
wurden. Fast alle Konflikte nahmen'jm Laufe der eskalierenden Ausein- ·
andersetzungensowohl ZWIschen der Unionsregierung und den Re:­
publiken um Eigenfums- und' Kompetenzfragen als. auch innerhalb der
Republiken den Charakter von Sezessionskonflikten ~. Bereits vor dem
gescJteiterten Putschversuch .itp August 1991. hatten -alle 15'Unionsrepu­
bliken und~ zahlreiche nachgeordneteVerwaltungseinh~iten ihre Souve­
ränität -oder Unabhängigkeit erklärt. Die Konflikte waren letztendlich ei­
ner der entscheidenendenGründe für den Zerfall d~r Sowjetunion im
Dezember 1991 und setzen sich seitdem großenteils auf der Ebene der
.nunmehr' unabhängigen Staaten der GUS' fort. '

Hintergründe,. Ursachen, konfliktverschärfende 'Faktoren und Verlaufs­
formen· von Nationalitätenkonflikten sind äußerst komplex. Ihnen ge­
meinsam ist ihr Doppelcharakterals Interessen- und Identitätskonflikt. .
Die Forderungen der nationalen Bewegungen zunächst nach Beteiligung
an wirtschaftlichen und politischen Entscheidungsprozessen im Rahmen
einer zu erneuernden Union, später nach Unabhängigkeit machten deut­
lich, daß der sowjetische Zentralismus insbeso~defe mit der Vielvölker­
schaft in der Uniön unvereinbar- war. Ausgangsp.unkt der Untersuchung

,I, '

ist die Hypothese, daß die Nationalitätenkonflikte weder die Folge von
\ Glasnost und Perestrojka war.en, noch ausschließlich ~egativ in Erschei­

nung traten. Vielmehr waren die (gemäßigten) nationalen Bewegungen
in den ersten Jahren Vorreiter der sowjetischen Reformpolitik undwur­
den zum Motor eines .notwendigen .Wandels bzw. Wechsels eines Sy­
stems, dessen grundlegendes Ordnungsprinzip das des "Demokratischen
Zentralismus" w~. -

"Systemwechsel" in der Sowjetunion bzw. in ihren Nachfolgestaaten be­
deutet dabei die Dezentralisierung des Systems auf zwei Ebenen: zum
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einen horizontal in Form der Demokratisierung der politischen Institu~

tionen, zum anderen vertikal in Form der Föderalisierung des Staatsauf­
baus. FöderalisierUllg als ein Aspekt des' Systemwechsels, als vertikale
DezentralisierUe11g, muß wiederum als Prozeß im. Spannungsfeld zwischen
zwei zentralen Funktionen von/ F9deralismus betrachtet' werden: der
Machtaufteilung in F~rm vertikaler Gewaltenteilung und .der Integration
(ethnisch) h~tero.gener' :Gesellschaften. Untersu~hungsgegenstand ist 'da­
her der Zusammenhang zwischen Nationalitätenkonflikten und System­
wechsel unter dem Gesichtspunkt der. vertikalen Dezentralisierung bzw.

" . \

Födetalisierung, i ausgehend von der Prämisse,·d~,(regionale) Integra~ ,
tion aus ',politischen' wie' völkerrechtlichen Oründen der 'Zersplitterung
von Staaten in zahlreiche Nationalstaaten, also der Sezession, vorZuzie­
hen ist. Zentrale Fragestellungen sind daher u.a.: Was sind "Nationalitä­
tenkonflikte"? Sind Nationalitätenkopflikte ein "neuer'~'Konflikttyp? In
welchem Verhältnis stehen Interessen und Identitätsaspekte zueinander?
Zwischen welchen Gruppen Und auf we1chenEbenen verlaufen die Kon­
fliktlitiien?, Ist Föderalisierung langfristig~inMittel zur Konflikt- bzw.
Gewaltprävention? Welche Modelle dertntegration bzw. der Dezentrali­
sierung sind auf die 'ehemalige Sowjetunionanwendbar? Wie können un-

\ ~erschiedlichen Bevölkerungsgruppen in (~thnisch) heterogenen Staaten
ausreichende Partizipatio~smöglichkeiten(und damit friedliche Konflikt-·

. regelungsmechanismen) gewährt werden?

Wissenschaftliche KooPeration:
Institut für Internationale Politik und Regionalstudien, FU Berlin.

'Veröffentlichung'zum Thema:
Möglichkeiten.und Grenzen der (nichtmilitärischen) Konfliktbearbei­
tung in Nationalitätenkonflikten am Beispiel der georgisch-abchasi­
sehen Auseinandersetzungen, I in: Deutscher Bundestag, Auswärtiger
Ausschuß, Protokoll der 97. Sitzung des Auswärtigen Ausschusses am
25. Mai 1994, Öffentliche Anhörung zum Thema "Möglichkeiten und.
Grenzen der Konfliktvorbeugung und -vermeidung und nichtmilitäri­
scher Konfliktlösungen", BODn 1994, S. 215-239.
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Bearbeiter: Wolfgang'Zellner

Projekt: Strategien zur Bewältigung des sicherheitspolitisehen "Vakuums
inOsteuropa. Das Beispiel Ungarns 1990 bis 1995

Kurzbeschreibung:
Gegenstand des Försch1.lngsprojektsist die exemplarische Untersuchung
von Strategien zur· Bewältiguilg. des si~herheitspolitischenVakuumsin
Osteuropaam Fall Ungarns vom Amtsantritt der Regierung Antall (Mai
1990) bis zur Konsolidierung-der, Regierung Horn: (Ende! 1995).
Das Ende·des Blocksystems bedeute.te den Zerfall der au~enpolitischen

(Zwangs-)Integratiöns~~rukturen'in Osteuropa und steift die mittel- und
südosteuropäischen (MOE/SOE) Staaten ebenso wie die Folgestaaten
der '·Sowjetunion ,vor, die Aufgabe, ohne feste Rahmenbegingungen neue

. eigenständige.Außen.. und ·Sicherheitspolitiken entwickefu zu müssen,
wobe~ die spe~ifisch.enBedingungen dafür/ äußerst unterschiedlich sind.
Ungarn ist ein Schlüssellandfiirdie regionale Entwicl4unginMittel- und
Südosteuropa.· Das Land liegt nicht nUr an· der Trennljnie zwischen Mit­
tel- und'Südosteurop~, sondern ist darüber hinaus ., durchstarkeungari­
sehe MinderheiteQ 'in mehreren Nachbarstaaten'mit deren Schi~ksal:.ver­

bunden.. Auf dem Hintergrund der schwach ausgeprägten Sicherheits­
strukturen in der Region -beinhaltet die Lage Ungarns an einer struktu­
rellen Bruchlinie zus~menmit '4en Minderheitenp~dblemenerhebliche

außenpolitische Risikopotentiale, die nach denen Post-Jugoslawiens als
die brisantesten in Mittel- und Südosteuropa einzuschätzen sind. Un­
garns regionalpolitische Probleme stellen damit wenigereinen,Sonderfall
als Vielmehr exemplarisch die Problemlage der gesamten Region dar..
Damit kommt der ungarischen Außenpolitik über die Regulierung spe­
zifischer bilateraler Beziehungen hinaus hohe Bedeutung· für die Stabi­
lisierung der gesamten Region zu.
Die ungarische Außen~ und Sicherheitspolitik steht im SpannUrigsfeld
_zweier Ha~ptorientierungen: Einerseits kommt im ungarischen Selbst­
verständnis dem Ziel der Westintegration die oberste Priorität zu. Dieser
Integrationswunsch stößt aber nicht nur in der Sicherheitspolitik auf vom
Westen errichtete Schranken. Andererseits verweisen' offene Probleme
im Verhältnis zur Slowakei und zu Rumänien auf die Notwendigkeit ei­
ner kooperativen Regional- und Nachbarschaftspolitik. Vier Faldoren
beeinflussen diese Balance zwischen West-und Regionalorientierung:
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- vormals die Existenz der Sowjetunion und die Präsenz ihfer Truppen,
dann ihr Zerfall und die Sorge vor dessen gewaltsamen Verlauf,
der Krieg im ehemaligen Jugoslawien, der mitten in Europa in einem
Nachbarland .Ungarns militärische Gewalt als- erfolgreiches Mittel
der Politik wied~rerstehenläßt,
der Zerfall derTschechoslowakei, der Ungarn mit der neuen Realität
einer souveränen Slowakei'konfrontiert, .
der neue Stellenwert des Minderheitenproblems als Sicherheitsfaktor
mit einersowohl außen- wie innenpolitischen Dimension.

. Die ungarische Außenpolitik steht, so die Ausgangsthese des Projekts,'
. im Spannungsfeld zweier zumindest partiell widersprüchlicher Orientie­
rungen. Dem Wunsch, sich als das mit am höchsten.,entwickelte osteuro­
päische Land vom Schicksal dieser Region abzukoppeln und mehr oder

, minder im Alleingang die vOlle EU-und NATO-Mitgliedschaft zu err,ei­
ehen' und der Erkenntnis, daß die Stalibität Urigarnsentscheidend von
der StalJ,ilität des gesamten mittel- ,und südosteuropäischen Raums,und"
die Westintegration'Ungarns damit von einer aktiven ungarischen Koo­
perations- .~d Stabilitätspolitik ..in der. Region abhängt..
Die zentrale Fragestellung der Studie lautet 'daher: In welcher Weise ver­
arbeitet die neu entstehende ungarische Sicherheitspolitik die' genannten
vier ,Komplexe?' Wie beeinflussen diese das Verhältnis zwischen West­
orientierung undRegionalpolitik? Inwieweit gelingt es, die teilweise wi­
dersprüchlichen Be~gungen und Orientierungen ungarischer Sicher­
heitspolitik in, eine stringente Sicherheitsstrategie einzuordnen? Wo lie-

'gen die Chancen, Risiken und' Grenzen ungarischer Sicherheitspolitik?

Wissenschaftliche. Kooperation:
Dr. Pral Dun~y, stellv.Direktor des Ungarischen Instituts für Interna­
tionale Angelegenheiten, Budapest
Bundesinstitut für ostwissenschaftliche und internationale Studien,
Köln
Südosteuropa-Institut, München

Veröffentlichung zum 'ntema:,
Ungarns Sicherheitspölitik im Spannungsfeld zwischen Westorientie­
rung un'd regionalen Risiken in Mittel-undSüdosteuropa, Hambur­
ger Beiträge zur Friedensforschung und Sicherheitspolitik, 80, Ham- ,
burg 1993. ' .,
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4•. Veröffentlichungen

pie Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des IFSH haben 1994 insgesamt '.
elf' Bücher ,veröffentlicht und mit'· über 100 Beiträgen schriftlich 'an der
öffentlichen wid wissenschaftlichen Diskussion teilgenommen. Im einzel~ .
nen .wurden. publiziert:

EgonBahr

~ Mind;erhei~en zwischen Selbstbestimmung ·undStaatensouveränität,
in:, ChristiIDl-Albrechts-Universität/Schleswig-Holsteinischer Landtag
(Hrsg.), Aspekte der Minderheiten;. undVolksgruppenpolitik - Vor­
träge einer Ringvorlesung. Kiel 1994, S. 45-.52. .

- Ungeteilte Sich~rheit für Europa, 'in: Vierteljahresschriftfür Sicher-
heit und Frieden (S +F) 3/1994, S. 136-138. )

- Die Zukunft des internationalen Systems: eine :sozialdemokratische
Perspektiv~, in: Spillmann, Kurt R.(Hrsg~), Zeitgeschichtliche Hin­
tergrÜDde aktueller Konß.ikte IV. Zü.rich 1994 (Zürcher Beiträge zur
Sicherheitspolitik und Konfliktforschung, Heft 35), S. 35-49. ;

- Unsere Gemeinsame Zukunft - Die Europäische Sicherhei~sgemein­

schaft (ESG), Teil'I des Symposions über die Perspektiven Globaler
Friedens- und Sicherheitspolitik, Baden~Baden 1994/1995 (Hrsg. zu­
sammen mit Dieter S. Lutz).

- ,Einführung in 'das Symposion, in: Egon Bahr/Dieter S. Lutz (~rsg.),

Unsere Gemeinsame Zukunft - Die Europäische Sicherheitsgemein­
schaft (ESG), Baden-Baden 1994/1995, S. '17-24.

- Kollektive Sicherheit in Europa: Rechtssystem oder Wertesystem, in:
Egon Bahr/Dieter S. Lutz (Hrsg.), Unsere Gemeinsame Zukunft ­
Die Europäische Sicherheitsgemeinschaft (ESG)" Baden-Baden
1994/1995,S.135-138.

- Unsere Gemeinsame Zukunft - Globale Herausforderungen. Teil 11
'des Symposions über Perspektiven Europäischer und Globaler Si-'
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cherheitspolitik, Baden-Baden 1994/1995 (Hrsg. zusammen mit
,Dieter S.~ Lutz).

Susanne Bund

- Di~ orientierungslose Armee - Literatur zum Themenschwerpunkt,
in: 'Vierteljahresschrift für Sicherheit ,und Frieden :(S + F) 1/1994,. s.
36-38. ' . .

- Jahresbericht 1993, Hamburger Beiträge zur Friedensfotschung und
Sicherheitspolitik, Heft 83, Hamburg 1994(Red.) .

.. Hans-Georg Ehrhart .

- L'Allemagne et rONU, in: Politique etrangere 3/1993, S. 673-685.

;. Die Japan-Politik Frankreichs, in: Bredow, Wilfried von/Jäger, Tho~
'mas (Hrsg.), Japan, Europa, USA: Weltpolitische Konstellationen
der neunziger Jahre, Opladen 1994,S. 61-82.

- The New Ge'rmany in a ,Changing Environment, Kingston/Ontario:
Center fot International Relations ·1994 (Martello Papers NO 5).

Smith, Michael/Woolcock, Steven, The United States and the Euro­
pean Community in a' Transformed World, London 1993, Bespre­
chung in: Internationale Politik und Gesellsc~aft1/1994, S. 92-94.

- Rumme~Reinhard- (ed.), Toward Political Union. Planning a Com- .
mon 'Foreign andSecurity, Policy in the' European Community, Ba­
den-Baden 1992, BesprechUng in: Internationale Politik und Gesell­
schaft I/1994,S. 85.

- Die· Eur·opäische Sicherheitsgemeinschaft (ESG) - Modell und Pro­
zeß, in: Rissel1er Rundbrief 2-3/.1994, S. 21-31 (ebenfalls erschienen
in: Ehrhart, Hans~Georg/Gießmann, Hans-Joachim/Lutz, Dieter
S./Müller, Erwin (Hrsg.), Kollektive Sicherheit zwischen Realität und .
Mode~l. Beiträge zur Diskussion über eine Europäische Sicherheits- .

, gemeinschaft, Hamburger Beiträge' zur-Friedensforschung und Si­
cherheitspolitik, Heft 82~ Hamburg 1994, S. 7-24 sowie in: 'Bahr,
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Egon/Lutz, Dieter S. (Hrsg.), Unsere Gemeinsame Zukunft -Die
Europäische Sicherheitsgemeinschaft (ESG), Baden-Baden 1994/
1995, S. 79-94).

- Konstellationen,Kollektiver Sicherheit zwischen Vancouverund Wla­
diwostok,in: Blätter für deutsche und internationale Politik 4/1994,
s. 447-456~

- Was heißtPeacekeeping? Hamburger Informationen zur Friedens­
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Germany's Role in a New World Order: An African Viewpoint, in:
Bahr, Egon/Lutz, Dieter S. (Hrsg.), Unsere Gemeinsame Zukunft ­
Globale Herausforderungen, Baden-Baden 1994/1995, S. 291-303.

A/exander Ryzhenkov

- Politico-economic Premises for an Evolutionary Stabilizationand· In­
tegration of the C'ommonwealth of the Independent States (CIS),
Hamburger Beiträge zur Friedensforschung und Sicherheitspolitik,
'Heft 81, Hamburg 1994.

. Ursel Schlichting

Möglichkeiten und Grenzen der (nichtmilitärischen) Konfliktbearbei­
tung in Nationalitätenkonflikten am Beispiel der, georgisch-abchasi­
sehen Auseinandersetzungen. Stellungnahme für die Öffentliche An- .
hörung des Auswärtigen Ausschusses des Deutschen Bundestages am
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25. Mai 1994 in Bonn, in: Prot.okoll der 97. SitZung der 12. Wahlperi­
ode des Auswärtigen Ausschusses, S. 215-239.

- Integration oder Hegemonie? Rußland ·und die GUS, in: Solms,
Friedhehn/Mutz, Reinhard/Krell, Gert (Hrsg.), Friedensgutachten
1994, Münster/Hamburg 1994, S. 182.-195.

.Angelika Spelten

Ruanda: Ein Genozid unter4en Augen der" Vereinten Nationen, in:
Vierteljahresschrift für Sicherheit und Frieden (8 +F) 3/1994, S. 119-
122. '

- Schwarzafrika zwischen Anarchie und Demokratisierung, in: Solms, I

lFriedhelm/Mutz, Reinhard/Krell, Gert (Hrsg.), Friedensgutachten
1994, Münster/Hamburg 1994, S.261-274.

- Bevölkerungswachstum als globales Probl~m, in: .Bahr, Egon/Lutz,
Dieter S. (Hrsg.), Unsere Gemeinsame Zukunft - GlobaleHeraus­
forderungen, Baden-Baden 1994/1995, S. 79-94.

Kurt Tudyka

De,r "weltweite Kampff um Arbeit, Hamburger Beiträge zur Friedens­
forschung'! und Sicherheitspolitik,. Heft 85, Hamburg 1994.

- Sinkt die Weltarbeitslosigkeit durch nationale Beschäftigungspolitik?,
in: Bahr, Egon/Lutz, Dieter S. (Hrsg.), Unsere Gemeinsame 'Zukunft
- GlobaleHer~usforderungen, Baden-Baden 1994/1995, S. ·105-"114.

- Von der strategischen Weltpolitik über die funktionelle W.eltpolitik
zur föderalenWeltpolitik, in: Bahr, Egon/Lutz, DieterS. (Hrsg.),
Unsere Gemeinsame Zukunft - Globale Herausforderungen, Baden~
Baden 1994/1995, S. 151-164.
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Wolfgang Zellner'

- Die Verhandlungen über Konventionelle Streitkräfte in Europa, Kon­
ventionelle Rüstungskontrolle, die neue politische Lage in 'Europa
und die RoUe der Bundesrepublik Deutschland, Baden~Baden 1994.

Peter Michael Zenk

- ,Zur Problematik kollektiver miUtärischer· Intervention bei innerstaat­
lichen Konflikten, in: Vierteljahresschrift rürSicherheit und Frieden
(S +~) 2/1994, S. 76-84. .

- Wirken und Wirkung vonWoH Graf von .,Baudissin.Gemeinsames
Symposium der Führungsakademie der Bundeswehr (FüAk) und des
Instituts für Friedensforschung und Sicherheitspolitik an der Univer­
sität Hamburg (IFSH), in: IFSH-~tue1l12/1994, S~ 1-2.

- ,Auf dem Weg zurWeltinnenpolitik? Zur P~oblematik militärischer
Intervention bei ~erstaatlichenKonflikten, Hamburger Beiträge zur
Friedensforschung und Sicherheitspolitik, Heft 86, Hamburg 1994.

- Thesen zum Gebrauch militärischer Zwangsmaßnahmen cl,er ESG,'
in:Bahr, Egon/Lutz, Dieter S. (Hrsg.), Unsere Gemeinsame Zukunft
- Die Europäische Sicherheitsgelil~inschaft (ESG), Baden-Baden
1994/1995, S. 219-227.
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5. Anhang

5.1. Inter~sziplinäre Arbeitsgruppe "Naturwissenschaft und Interna­
tionale Sicherheit" (CENSIS)

. Die Arbeitsgruppe Naturwissenschaft und Internationale Sicherheit in
der Universität Hamburg hat die Durchführung von Forschung und Leh­
re, sowie die Pflege von· internationalen Kontakten ·auf dem Grenzgebiet .
zwischen Naturwissenschaft und internationaler Sicherheit zum Ziel. Sie
arbeitet u.a.mit dem IFSH'zusammen.
Ziel'von CENSIS war und ist es, Fragestellungen aus dem Grenzbereich
zwischen Naturwissenschaft und Internationaler Sicherheit in interdiszi­
plinären Forschungsprojekten zu bearbeiten sowie in die Lehre in der
Universität einzubringen. Die Gruppe will-aus denFa~hdiszip1inenher­
aus - Wissenschafts- und Technikfolgen' untersuchen und Ansätze, 'und
Verfahren für einen verantwortlichen Umgang mit Wissenschaft und
Technik 'erarbeiten.
Die bisher begonnenen Forschungsaktivitäten beziehen sich hauptsäch­
lich auf die sicherheitspolitischeEntwicklung iD. Europa. Es wurdenPrö­
jekte zu den folgenden Themenbereichen bearbeitet:.

Mathematische Studien zu Abrüstung und Stabilität (Projektleiter:
Prof. Dr. William Kerby) _
Verifikation konventioneller Abrüstung in Europa mittels Fernbeob­
achtung:
- 'Projekt OSCAR: Rechnergestützte Bildauswertung (Projektleite­

rin: Prof. Dr. Leonie Dreschler-Fischer)
Physikalische Gr~dlagen der Fernerkundung (Projektleiter: Prof.
Dr. Johannes Bienlein, Prof. Dr. Hartwig Spitzer)

Modernisierung und Stabilität: Die Auswirkung neuer Waffentechno­
logien .und ihrer Begrenzung (Projektleiter: Prof. Dr..Hartwig Spit­
zer)

Vorst~dien für die späteren: Projekte wurden - fmanziert durch das IFSH
~ von Dipl. Inf. Ch. Drewniok und Dipl. Phys. R. Reimers begonnen. Die
voUe Projektarbeit begann Ende 1989.
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5.2. Reihenübersicht

"Hamburger Beiträge zur Friedensforschung und Sicherheitspolitik"

Heft 70 Sabine Jaberg, KSZE 2001, Proftl einer Europäischen Sicher­
heitsordnung .... Bilanz und Perspektiven ihrer institutionellen
Entwicklung. Dezember 1992.* .

Heft 71!örg Barandat, Wasser- Ein Pulverfaß. Dezember 1992.*
Heft 72 Dieter S. Lutz, Krieg als ultima ratio? Zum Einsatz der Bun­

deswehr außerhalb des Territoriums der Bundesr'epublik '
Deutschland. 'Jänuar 1993.*

Heft 73 ·Jahresbericht 1992. Februar 1993.*
Heft 74 OtfriedIschebeck, Proliferation von Raketen und Ke'rnwaffen

und die .deutscheSicherheitspolitik~ März 1993.*
Heft 75 Vom Recht des Stä!keren zur Stärke des Rechts. Die Eu­

ropäische Sicherheitsgemeinschaft (ESG) als G~arit von Si­
cherheit und Frieden - Eine Studie des IFSH -.April1993.* .

.lIeft 75 ~Eng1ish Version: FromtheLaw of the Strongest to. the'
Strength of the Law. A European Security Community (ESC)
to Safeguard Peace and Security - A Studyby the Institute for
Peace Research and Security Policy at the University of Ham-
'burg.(IFSH) - April 1993.

Heft 76 M~ia Schopp~, Auf der Suche nach dem neuen Modus vi­
vendi: die po~sch-ukrainischen Beziehungen im Wandel.
April 1993.* '

Heft 77 Valentin Fatin, 'Die Perestroika und der Zerfall der Sowjet­
union. Ein Essay. April 1993.*

Heft 78 Hans-Joachim Gießmann, "Globle Sicherheit" Chance ,oder
Trugbild? Herausforderungen und ·Ansätze. August 1993.*

Heft 79 Nicola Mögel, Die gescheitert~ Hoffnung: "Rüst~gskon­

version" in Rußland. De'zember 1993.
Heft 80 Wolfgang Zellner, Ungarns Sicherheitspolitik im Spannungs­

feldzwischen Westorientierungund regional~nRisiken in
Mittel-- und Südosteuropa, Dezember 1993. '

Heft 81 Alexander Ryzhenkov, Politico-economic Premises for an
Evolutionary Stabilization and Integration of the Common­
wealth of Independent States (CIS). Januar 1994.*
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Heft 82 Hans-Georg Ehrhart/Hans-Joachim Gießmann/Dieter S.
Lutz/Erwin Müller, Kollektive Sicherheit zwischen Realität
und Modell. Beiträge ,Z1J!" Diskussion über eine Europäische
Sicherheitsgemeinschaft (ESG). April 1994.*

Heft -83 Jahresbericht 1993. Apri11994. .
'Heft ,84 Emeka Nwokedi, Violence and Democratisatiön in Africa.

Apri11994.
Heft 85 Kurt Tudyka,Der weltweite Kampf um Arbeit. August 1994.
Heft 86 Peter-Michael Zenk" Auf dem Weg zur Weltiimenpolitik? Zur

Problematik militärischer .Intervention 'bei innerstaatlichen
Konflikten. August 1994.* '

Heft· . 87 Dieter S. Lutz/Adam Daniel Rotfeld, Security for Europe.
TwoViews. December 1994.

"Hamburger Informationen zur 'Friedensforschung
und Sicberheitspolitik"

! ,

Heft

Heft

\

Heft

. Heft

Heft

Heft'

Heft

10 Krieg oder Frieden am Golf? Stellungnahme des IFSH zur
Golfkrise. Novemher 1990.*'

11 D{1utsche' an die Fronten? Lehren aus dem Golfkrieg. März'
199i.*

12 Friedensforschung' nach dem Ende des Ost-West-Konflikts.
,Alte Probleme und ,neue Herausforderungen. Eine Studie aus
dem IFSH. Januar 1992.*

13 Dieter S. Lut~,Endzeit:, Alptraum oder Wirklichkeit? Plädoyer
für eine deutsche Weltinnenpolitik. August 1993.

14 Egon Bahr/Dieter S. Lutz, Nach der Einheit - Aussöhnung
durch Amnestie? Dezember 1993.

#. ,

15 Hans-Georg Ehrhart/Ko~ad Klingenburg, Was heißt Peace- \
keeping? Mai 1994.*

16, Sabine Jaberg, Nichtmilitärische·' Konfliktbearbeitung. Mög­
lichkeiten, Grenzen, Ansätze und Anforderungen in und für
Euro'pa. Juli 1994.



"Pädagogische Inform~tionen zur Friedensforschung
,und Sicherheitspolitik"

Heft 1 Jens, Müller-Kent, Rüstungskonversion - Ein Thema für den
Unterricht? März 1988.*

Heft 2 Margret Johannsen, Baupläne . für Europa. Institutionen eu-.
ropäischer Sicherheit in den 90er Jahren. September 1990. _

Heft 3 Günther 'Gugel, Kriegsdienstverweigerung und Zivildienst
1991. November 1991.

Heft 4 MargretJohannsen, Frieden für Palästina? August 1994.

. *) vergriffen
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5.3. Kontakte des IFSH • eine Auswahl

Amerika-Haus, Hamburg ,
American Institute for ConteJllporary German Studies, The Johns _
Hopkins University, Was~gtonD.C.
Arbeitsstelle Friedensforschung Boiln (AFB)
Arbeitsstelle Transatlantische Außen- und Sieherheitspolitik, Freie

, Universität Berlin
Association for Political Sciences of Uzbekistan, Taskent
Australian NationalUniversity, Research School of Pacific Studies',
Canberra, Australien '
Berghof-Forschungszentrum für konstruktive Konfliktbearbeitung,
BerUn
'BESA Center for Strategie Studies, Ramat. Gan, Israd ,
Birkbeck-College, University of London
Bremische Stiftung für Rüstungskonversion und Friedensforschung,
Bremen

-.' Brookings Institution, Washington D.C.
Bundesinstitut für' ostwissenschaftliche und internationale Studien,
Köln
Bundeszentrale für politische Bildung, Bonn
Canadian Instituteof Strategie Studies, Ottawa
Center for.Defense Journalism,' Boston Unive:l;'ity
Center for International Affairs, Harvard University
Centerfor ,International Relations, Queens University, Kingston,
Kanada"
Center for Strategie and'lnternational Studies, Washington D.C.
Ceriterof International.Studies, ,Moscow State Institut~'of Interna­
tional Relations, Ministry of Foreign Affairs, Moscow
Center of Peace clnd Confliet Research at the University of Copen­
hag~n

Centrelnterdisciplinaite des Recherches sur la Paixet 'd'Etudes de
Securite(CIRPES), Paris
Committee' for External Relations of the Supreme Soviet of the Re­
public of Kazakhstan, Alma Ata
CongressionalResearch Service, Washington, D.C.
Deutsche Forschungsanstalt für Luft- und Raumfahrt (DLR)"
KölnjOberpfaffenhofen .
Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG), Bonn
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Deutsche Gesellschaft für -Aus'Yärtige Politik (DGAP), Bonn
Deutsche, Gesellschaft für die Vereinten Nationen'(DGVN), Bonn
Deutsche·Vereinigung füfPolitikwissenschaft (DVPW),Hamburg
Deutscher Bundestag, Büro für Technikfolge-nabschätzung, Bonn

~ Europäisches Parlament, Straßburg-j Brüssel
Europa-Institut, Akademie der Wissenschaften Rußlands, Moskau
Europarat, Forschungssekretariat, Straßburg
Europarat, Direktion Menschenrechte, Straßburg
Eufopean Institute for Security, Luxemburg

, Federation of American Scientists (FAS), Washington D.C.
Fondation pourlesEtudes de \Defense Nationale, Paris
Forschungsgruppe Europa, Institut für Politikwissenschaft, Johan-
nes-Gutenberg Universität, Mainz" .
Forschungsstätte der Evangelischen Studiengemeinschaft(FEST),
H~idelberg

ForschungsstelleUmweltpolitik, Freie Universität Berlin
Forum Informatik für Frieden pnd gesellschaftliche Verantwortung,
Hamburg I

Friedensforschung Linz, Österreich
Friedrich-Ebert-Stiftung (FES), Bonn
Führungsakademie der Bundeswehr (FüAk), Hamburg
George Washington,University, Washington D.C.
Gorbatschow-Stiftung für sozialwissenschaftliche . und politische

. Forschung, Moskau
Hamburger Weltwirtschaftsarchiv (HWWA), Hamburg
Hans-Böckler-Stiftung (HBS), Düsseldorf

,Hessische Stiftung Friedens- und Konfliktforschung (HSFK),
Frankfurt
Humboldt-Universität zu Berlin
IANUS, Institut für Kernphysik, TH Darms~adt

Innovations- und TechnologieberatungsteIle, IG-Metall
Institut Fran~ais des Relations Internationales (IFRI), Paris
Institut für allgemeine Überseeforschung, Hamburg
Institut für Europäische Politik, Bonn
Institut für Friedenssicherungsrecht und Humanitäres Völkerrecht
(IFHV), Ruhr-Universität Bochum
Institut für Internationale Beziehungen, Warschau
Institut für Internationale Politik und Regionalstudien, PU Berlin
Institut für Internationale Studien, Bratislawa
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Institut für Lehrerfortbildung, Hamburg
Institut für Politikwissenschaft, Universität. Minsk
Institut für Strategische und Verteidigungsstudien, Bud~pest
Institut für Theologie und Frieden, Hamburg .
Institut für USA- und Kanada-Studien, Akademie; der Wissenschaf­
ten Rußlands, Moskau
Institut für· .Weltwirtschaft und Internationale Beziehungen der
Akade~ieder Wissenschaften der Ukraine, Kiew
Institute for Defence Studies andAnalyses, Neu Delhi, Indien
Institute for East-West-Seeurity Studies, New York
Institute for Pedagogies, University of Bishkek, Kyrgyzstan
Institu~e for Policy Studies (IPS),Washington D.C.
Institute for World Poliey, New York

. Institute of Interna,tionalRelations, Pr~g
Inter Nationes, Hamburg ,
International Institute for Strategie Studies(IISS), London

". Jaffee Center for Strategie Studies, Tel Aviv, .Israel
Kazakhstan Association for the Advance·ment· of International
Scholarly Projeets andExchanges (KAAISPE), Alma Ata
King's Coll'ege, Depart~ent of War Studies, London
Konrad-Adenauer-Stiftung, St. Augustin
Landesverteidigungsakademie, Wien, .
Landeszentrale für politische Bildung, Hamburg
Massachusetts Institute 'of Technology '(MIT), Cambridge, USA
MacArthur-Foundation, Chicago
Militärakademie der Tschechischen Repub~,Brnö

. Mohyla-Academy at the University ofKiev, Ukraine
Naturwissenschaftler für den Frieden, Hamburg
Österreichisches Institut für Friedensforschung, Stadtschlaining
Österreichisches Institut ,für Internationale Politik, Wien
Orient-Institut, Hamburg
Ostkolleg, Köln
Pacific Instit~te for Studies in Development, EnvITonment anq Se­
curity,Berkeley
Panteiön Universityof Social and Political Studies, Institute of
Internatinal Relations, Athen
Peace·Research·lnstitute.Oslo (PRIO), Norwegen
PurdueUnivetsity, Indiana, USA
Quaid-I~AzamUniverity, Islamabad,. Pakistan
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·Royal Institute of International Affairs, London
Schweizerische Friedensstiftung, Bern
Sozialwissenschaftliches Institut der Bundeswehr (SOWI), Straus- .
.be,rg
Stiftung Wissenschaft und. Politik (SWP), Ebenhausen
Stockholm International Peace Research Institute (SIPRI), Stock­
holm
Südosteuropa-Institut, ·München
Tampere Peace Research Institute (TAPRI), Finnland
UNESCO-Institut für· Pädagogik, Haniburg .
Ungarisches Institut für Internationale Angelegenheiten, Budapest
Union of ConcernedScientists, Washington D.C.
'UnitedNations Institute for Disarmament and Development Re- .
search (UNIDIR), Genf .
Universite de Montreal, Kanada
Universität der Bundeswehr, Hamburg
Universität der Bundeswehr, München
Universi~ of St. Louis, Missouri, USA
Verein für Friedens'pädagogik, Tübingen
Vereinigung Deutscher Wissenschaftler (VDW), Berlin
Volkswagen Stiftung, __Hannover
Zentrum Innere Führung der Bundeswehr, Kahlenz
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5.4. Resonanz auf die Arbeit des IFSH· (Auswahl

Deutsche sollen
dem Frieden·

dienen
Zehn Jahrelang arbeitete der
Politologe und Jurist' Dieter S.
Lutz unter Egon Bahr im Ham­
burger Institut für Friedensfor­
schung und Sicherheitspolitik

. (IFSH) an der Universität Ham­
burg. Ab 1. Juni übernimmt der

. 44jährige die Leitung des Insti­
tuts. Der 72jährige Sozialdemo-

.krat Egon' Bahr, früher einer
der engsten Vertrauten des im .
Oktober 1992verstorbenenWil­
ly Brandt, zieht sich ins Privat-

, leben zurück, UDl seine Erinne­
'rungen zu schreiben.

, . Lutz, der 1976, fünf Jahre
nach Gründung des Instituts,
als Referent· seine Laufbahn
begann und zuletzt stellvertre­
tender·,' wissenschaftlicher Di-

,Leitet vom 1. Junilin dll IFSH:
DIeler S. Lutz 50TO: L(mGEN

rektor des IFSH war, WÜnscht
·sich künftig eine stärkere Zu­
sammenarbeit mit Naturwis­
senschaftlern 'und Informati­
kern. 'Abgeordnete Offiziere

. des Bundesverteidigungsmini­
steriums, Beamte des Auswär- I

tigen .. Amtes und Pädagogen
der' Hamburger Schulbehörde
arbeiten.bereits - meist jeweils
für e'in Jahr - am Institut. Ins-

. gesamt sind rund 30 Mitarbei­
ter - die meisten sind Politolo­
gen oder Soziolo~en- am Insti­
tut im 'Falkenstem beschäftigt.
Hauptträger der Einrichtung
ist die Hansestadt, die zwei Mil­
lionen Mark 'jährlich stellt.
."Wobei wir 300 000 Mark jähr­
-lieh Miete an Hamburg bezah-
len", sagt Lutz. , '

Als Forschungsschwerpunkt
sieht -der künftige ·Instituts­
Chef derzeit die Frage, "die als .
Auftrag im Grundgesetz festge­
halten ist, bisher. aber kaum
berücksichtigt wurde - Deut­
sche sollen dem Frieden die­
nen." Nachdem der Ost-West-

.JQAflikt been~e:~·.,....~..
",nun .herauszUliiiden, was.

Deutschland mr.eine "notwen­
dige Weltinnenpolitik tun
kann". est .

Die Welt vom' 2. Mai 1994 . 124



Hearing zur Konfliktbewältigung

Nureln früher Einsatz hat auch
Aussicht auf Erfolg

Von RainerTenhae/

Die ·Wirksamkeit der Konflik~­
, lierung durch internationale O~a­

" . nisatlonen begegnet in letner Zelt
starksten Zweifeln. mancher löst L'~ als
.. united nothing" auf. Zugleich WIrd die
Bundesrepublik immer "'ieder gebeten.
sich an Friedensoperationen 'zu betelii­
gen. Mit ..Möglichkeiten und Grenzender
Konfliktvorbeugung und -vermeidung
und der: nichtmiiitärischen Konfliktio­
sungen w befaßte sich ·am 25.!\1al der
Auswartige Ausschuß in einer öffenuJ~

chen Anhörung. Die Bemühungen um
den Frieden haben es heute wenl~er mit
..klassischen" Kriegen zwischen Staaten
oder Bürgerkriegen' zu tun. sondern mit
dem neuanigen Typ des ethnosoziaJen
Konflikts. Das Konfliktpotential ist groß.
nach Prof. Ulrich Albrecht gibt es mehrere
tausend ethnische· Gruppierungen rund
'um den Globus, davon melden derzeit
280 den Anspruch auf Eigenstaatlichkeit
an, die ihnen andere abstreiten. Mehr ais
/70, dieSer Konflikte werden zur Zeit
gewaltsam ausgetragen~

Bei den neuen Spannungen und ver­
heerenden Kämpfen erweisen SIch so­
wohl ein verabsolutiertes Selbstbesum­
mungsrecht der Völker,' als auch ein
Beharren auf dem Prinzip der Nichtein­
mischung als rechtlich und prakusch
höchst problematisch. So kann die inter­
nauonale Staatengemeinschaft bei aus­
brechenden internen Konflikten nicht
um~ehend handeln. solange das Inte~..en­
tionsverbot (Art. 2 der UN-Charta) strikt
gilt. Und darüber waren sich die Sachver­
ständigen eInig, daß rechueitiges. :::og­
liehst ~präventives 'Handeln geboter: 1st.
\\"li1 man nicht einen aHzu hohen PreIS an
\1enschenJeben für den Frieden und
schier endlose Schlichtungsaktivitäten In
Kauf nehmen.

Positives Beispiel

Der \!·ölkermord in Ruanda hätte durch
..preventive depioymenr' wohl vennieden
\,,"'erden können. vermutete \\-iinrich Küh­
ne von der Stiftung Wissenschait und
Politik Ebenhausen. Ein' positIves Bei­
~plei sei der Blauheim-Einsau in ~laze-'

donien. PolizeI und Militär könnte~ für
. eine Vielzahl von Sicherun~saufgaben

\ ein~esetzt werden. die Konüiktpanelen
auseinanderhalten. eine Eskalation ver­
hindern und so den Rahmen für Verhand­
iuneen und den Erhalt humanitärer ~tin­
deststandards errichten. Politische und
soziale Möelichkeiten so\\-ie militärische
\tittel seien~nicht als Gegensauzu senen.

oh genu~ könne nur ihr Verbund Sicher- '
heit und Stabilität ~arantleren"Ein ..recht
erfolgreiches" ziviles Instrument sei die
\Vahlbeobachtung. ' die in vielleicht
30 Fällen zur Verhinderung von Bürger­
kriegen beigetragen habe.

AusdrückJich gegen einen, integrienen
Einsatz militärischer und nicht-militäri­
scher Minel wandt sich Albrecht: er
gefährde von vornherein die Erwanungs­
Sicherheit der .Konfliktpaneien. Wolle
man ..gewaltpräventivelngreifen". so sei
zunächst tür eine systematische .Erfas­
sung, Beobachtung und Analyse von
Konflikten zu sorgen, in Europa etwa
durch das WienerZentrum für Koilflikt­
verhütung der KSZE. Einen wichtigen
Beitrag zur Konfliktbearbeltung könn­
ten die Nicht-Regierungsorganisationen
(NGO) mit ihren besseren Zugängen zu
Konfliktgruppen jemen. AnKrisenher~

den soHte die UNals ..tränsitionaJ autha-.
rit)"- zeitweise die Regierungsgewalt über­
nehmen können. Alle Staaten sollten sich
verbindlich dem Internationalen Ge­
richtshof unterwerfen.

Weitreichende Überlegungen entwik- _
kelte Reinhard ~1ut2 (Universität Ham­
burg). nachdem er an die gewaJthemmen-,
de Wirkung der Abschreckung im Kalten
Krieg erinnert hane. Die bisherige fakti­
sche Trennung von Mar;tdat (UN. KSZE)

.und Kapazität (NATO. \\'EU) zur Kon­
fliktbearoenung sei langfristig zu ü~r­
\\:inden Hierzu stellte er das l\lodell eines
demokratisch strukturienen regionalen
Systems koHektiver Sicherheit vor. ge­
nannt ..Europaische Sicherheltsgemein­
schaft'·. Sie soll über einen ..breiten
Fächer zi\1ler Einwirkungsmittel" verfü­
gen. notialls aber auch \Vaffen einseuen
kannen.

Auch Gunter Pleuger (Auswani~es

Amt) verwies,darauf. daß nach dem Ende
der Ost·West-Konfrontatlon das Eskala­
tionsrisiko für den Verursacher abiZenom­
men habe. Mehr denn je seue Konflikt­
vorbeugung den Friedenswillen derstreI­
tenden .Paneien voraus. Minderheiten
sollten nicht ~,!\1inistaaten'" bilden,' aber
ihr Schutz könnte im Rahmen der L'~

verbessen werden. Aus Sicht der 'Bundes­
regierung komme der präventiven Stauo­
nierung von Blauhelmen \\tllchsende Be­
d,eutung zu. Der Generalsekretilr der
KSZE. Wilhelm Höynck. beschrieb Kon­
fliktverhinderung als "Ergebnis hoch­
komplexer und umfassender Aktivitä­
ten'·. die bei Erfolg keine Schlagzeilen
machen. Bewähn hätten sich bei der
KSZE zur Verhutung innerer Krisen die
Langzeit-Missionen· z. B. im Baltikum.
der Hohe Kommissar für nationale Min­
derheiten und das BÜro für Demokrati­
sche Institutionen und Menschenrechte
in Warschau. Aus dem zur Rüstungskon­
trolle entwickelten reichhaltigen Kata­
log n \'enrauensbildender Maßnahmen"
könnten Erkenntnisse für das lnstrumen­
tarium der Konfliktvenneidung ge\\'on­
nen werden.

Im Gegensatz zu einigen anderen
'Expenen betonte Motuimmed Sahnoun.
früherer Sonderbeauftragter der UN in
Somalia den Einfluß der Armut auf Kon­
flikte und fordene .,Mini-Marshall-Plä­
nett. Zu ihren Ausführungen hätten die
NGO geeigneteres Personal als staatliche
Organisationen. Auf einen anderen Fak­
tor, die oft, konfliktschürende und Posi­
tionen verhärtende \\'jrkung paneilicher
Medien. lenkt lohn Roper (V/EU) die
Aufmerksamkeit. Es sei Aufgabe beson­
ders der Parlamentarier,' bereits vor den
Medien die Initiative zu ergreiien,

Das Parlament vom 10. Juni 1994
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Gegenläufige Entwicklungen
in der Weltpolitik

"Friedensgutacbten 1994" "eröffeatlicht I ,Kri~ aD der Regier1lDl
, >

R.B, FR..'\~KFt:RT. -;, Juli. G~u· I unter Aussc:hluß Rußlands abzustmune'n.
fise EntW1CkJun~ kcnn=cimen d1e Welt- i emscllheßfich' ClDCS WCltereD Ultimatums
polJtik: Wählena dieWahJ des ersten I und dcmOllS'q'atlYeft WatTen,ebraucbs. D'e
schwarzen Staau-pTaSldenten In S~riu I ...Pali.uk der rmcD H&Dd~. die. der WesteD
und der Absch~uß des Abkommens %\VI- I im ehcma.hgen JUloslaW1eD zeitweIK ,e-'
sehen Uraei uno der PalisunensllCben Be- ! führt habe. fmck ~ EntlJ'RlCbUDI iD der
freiungsorpr1lSi.uon tPLOl über eme pa1ä- f Politik Ruß1aDc1s in KriJeDpbIeral'u lei­
stinenslSChc Autononue~ aJzc K.onflikte I DCD Außenpmzen; ..Bades liuft auf Vor­
dem Frieden niJia. brac.illal. mmmt, die I 'berncha{ts- UDd EiDf),,6zoDeDbüduDa, bill-
Gewalt vor a1JclD m Afrika zu. aber'auch In t aus UDd stdlt dem~'~SicbI:r.
\mten Teilen Zcntra1asleDs UDd im ebcma- t heit für aUe Staatal direkt mlpFD."
lisen Ju~os1aMeD.. Zu chaI:r EiDlcbitzUlll I Du' GutaebtCD' (~ .uilf'llDd VOD I

aelan~ das ~FriedcnslUtactltm1994", das i ..FetUennrickJ1DIFD" dazu.aL die GnJDd­
die 'Fonchunpst&~ der EvaqeüschcD laFD dU _ SdlerbeitlpOÜü
Studic:ngcnems:bafL das IDllitut für Frie- Izu überdmkm. WeIIU:UrDJla babe O*aro-
deDsfoncbunl und _tik U1 pa leiDe, BoiIcbaft VOll DaDokraDe iibcr·
der UDiveniW Hambuq' UDd die Hessi- mitIclL die auf dem GnmdIm p:idII:r
lebe Stifbma FriedeDs- aad lCDDfiittfor- Rec:lue' 1IDd P:icba' PfliduaI~ Dir:-
IChUDI pmeiDsam vorplep babea. lm er- .. Prim1p lIIÜIIe übet die iaDlmutljc:twn
stal Teil da acbu:n. VOll 29 Wi.,.ldwft- OrdDUDFD biaa1II die BcziIb.... zwä-
iem erarbeiteteD UDd 'UD DoaDentq w:röf· lCbeD deI1 Staatm bei" ""w lD'eiDe Sact-
(eptbchteD _teDI Fbc:D die Her· .par fühle deIbalb der deatKDr Vor-
aUsgebe!' Friedhdm SOlms.. R.anban1 Mutl K:b1a& die wt:IdidJe"AJIiam Lud für ,Lud
\lUd Gen' KreU E.mPiehhmFD~ wie KOD- IDIId1 OsIal, Im:nJCiehnen Ra8Iaad jedoch .
~ emgedämmt und K.1iqc vertliDden den Zuttjuaai Dauer zu 'WeI,..eip:m
'Nmien könnten. Sie StÜ~ sich dabei auf I· Als aDp=rr' s. 'wo 'LösuDc·für die Aufp..
die 18 EinzeiaD.tysen lD1 rwau:n Teil des I bell der F_ in ,E.umpa. for­
Dokuments ZQ den VereiDt&::D NatioDeD , den du Qutee:tateJI ciD ftIioules SJIIIID >.

(UN) UDd der koUett:iveD SicberbeiL dal t koBettiw:r Sidlaheit udl dem Pria:Dp da
globlJen Herausfordenznlcn. den Proble-,I kODleqUCllIaI EiDstebIm der· Qmw;,. baft .
IDen des Friedens in ,E~ UDd zu den I~ die Sicberbcit~ eiu'd"" MitIIiedL
a~opäJ.scben, Konflikten. ! Ein soicbes Sysu:m Je! aus deD brstc~

Nach Ansicht der Heraus~ber ist die i Ansatzen zu entw1CU1n:'aus der KoDfen:m
Politik: der Bunde:sn:!JcruDg~d: I für S.ich.c:rheitUDd Z"u'"""mlrixm in Eu­
..Vv'ir vemusscn em 'klares Programm zur I rcrpa.. cicm Verhandlungspto=ß über Min­
Fördmmg cies Friedens in der Welt und in i derbC1teD- und GreDzkonfliktc (,.,Balladur­
Europa. Ohne ein sokhes' Konzept bleibt i Plan·· und -SWrilitätspaktM), der Nato­
die .neue Vmmrwom.tD1 DeutsdUancis' I Panncnchaft fiir den Friedr::n. Als Schluß.. .
eine Phrase". haßt es an Fnedensgu~hten stem uneriäßlich sei einV~ der Kom­
1994, das darin der Einschätzung des Vor- i petenzcn und Pflichten. Verfahren und In-
Jahrs gielcht, Das Weißbuci1 zur SicherheIt I strumente YeI'bindlichf~mit dem Ziel
der 'Bundcsrepublik Dcuuch1ancL'im Apni I die Entsebeidung über den GewalteiDSatz
1994·verotTent11cht. werfe mehr Fra,Ren auf. ; aus der Verftunml der Ejnzrtuaatm und
als es bca.nrwone...Diffus", blieben die I lnten:s!enkoaliliotien herauszWöIeD und
AUSkunfte liber die Ziele und Rechtsgrund- !der ~temanoIWcn Recbtsgr:mnn'Eb'ft zu
l~ aer Einsätze von ncu zu scD.a.tTenden I übertr':lgen.
K.risenreahionskräften. Z.wischen dem I Das Dilemma der UN liege darin. daß
~unk.ia.rm Aufmll"- der Bundeswehr und I sie sicb wqen der su.:i~Zahl von
ihrer g~@ef1'~t1icbenAkzeptanz I ~,einer gröBeren 'Nacbfrqe nach
lasse s.ch cm Zusa.mmcnh.an@ vermuten: I' Möglichkeiten zur, KonfiiktlÖSUDI FFD"
1993 ·habe die Zahl der Antrage mtgedlen- I ~bersaben.. aber nicht über die erforderb·
ter \\:ehrptlachtJger auf Verweigerung Gen ! chcn Mittel zu ihrer Befric:duDg w:rfüIt=1.
höchsten Stand seu GrüDdung der Bundes- ~' Die Studie über die ...VeR:iD1r:D NatioDen
wehr ermcht.Mit Blick auf den Waffencx- I und dieko~ Sicberbcit'" empfiehlt die
pon baI:1chrien es die HeraUl[leber als I StärkU11I der ..z.ivileD Konfliktlösunpkom- .
,.aJ.amuerend...... daß der BUDdesverOaDd der I petenz... durcb -prä\feDtn'e DiplomaDe und
DeutsChen lndusme (BOI) die RegJcnmg ! FrühwaracimichamgaL ,Es köaDe cIDI:D
aufgefoJ11en habe.' die Exponkontrollen I Agnssor 'abldlrer:kaL 1VaID G' lieh ~b­
den _~OtwendigkClteD der europaischcn i adllet wille. DaJilber biDaus' _ es- die
undtransa'laaas:bcD Z"ymlDflllarben an- t Wirksamkeit VOll WiruchaftMeDktje1nen,zg·.
zupassen··. Die Bunda1qJenmR ZI:iF zu- t~. dal'lD~ GcriduIbof
oebmen,d Beiabldla: ;. diaer Fordc:nml! I aIIlDsuumau. der saat-:blidmms ZU nat- .
nachzukommen. ZI:D. Die wichDplC Erf_ für

Der' ZustaDd der 'Sicba'beit, in Europa t die UN bleibe clic Baeiachaft der KDD·
biele Aniaß ZU emster~ beißt es, \Im- t~ zur Z"P",",",Itbeit. Zu d= .'
ter. Die knemddJal KODJlikte hätten SICh t Ejnzei,n.j~ zihIaJ audl AIIfsitzE über
nicht ab~WldtL Der Westm habe den t die'~A~·'dat W...
Einfluß der Ruaw:a auf die ,'Serben im Bal- lief als RaIounz. D1Ik.IIaR AbriiIaIDI,1IDd
WWieg -beP8l Du habe cücNaio je- Nichtwibitoiluq YOIl Kamraffm.die EDl· I

doch mcht davon abFtWlm.lh~V~ f wict.luapa in Scbwanafrib. .

Frankfurte~ Allgemeine Zeitung vom 8. Juli 1994



Konzepte für Frieden angemahnt
Wissenschaftler Lutz: PoHtikerverpassen Jahrhundertchaoce

HAMBURG, 5.- Oktober (dpa)., Der
Hamburger Friedenaforscher Dieter Lutz
hat bundeedeutachen Politikern Konzep­
tionalosigkeit in der Friedens-' und Sicher..
beitapolitik vorgeworfen. Gerade auch die
Bundesrepublik 8ei dabei, eine Jahrhun­
dertcbance, die lieh vor fünf Jahren aus
dem ,Ende des Os~West·Konflikts ergeben
habe, zu verpasaen, eei es bei der Lösung
von Konflikten wie im früheren Jugosla­
wien oder bei der Neugestaltung der NA­
TO. "Es gab noch nie eine 80, günstige
Chance, die Welt in Ordnung zu bringen-,

. betonte 'Lutz in" einem-dpa~präch.

Nicht' einmal ansatzweiSe seien Uberle­
bensfragen der Menschheit wie ijunger,
Ma88enarbeitsl08igkeit oder Res8(\~n­

vernichtung gelöst. Lutz leitet seit dem
Weggang ,des· SPD-Sicherbeitspolitikers
Egon Bahr das Institut für Ftiedensfor­
sChung' und Sicherheitspolitik in. Ham­
burg-Blankenese.

FünfJ~ lang sei es versäumt wor­
den, eine stabile Friedel18Sicherheitsord­
nung - ein regionales System kollektiver
Sicherheit in und für Europa - aufzubau­
en, aagt.e Lutz. Stattdessen sei Europa ge-

genwärtig' in vier Zonen ungleicher Si·
cherheit aufgeteilt: in die" Staaten von
NATO, Europäilcber-UDioD und Welteu­
ropiiacher UniOD, in das nach innen in.. '
Btabile Rußland, in diekonfJiktreichen
ehemals russisch dominierten GUS-Staa- ;
ten UDdin die ..nach Westen .tendieren.. ' I

den· Staaten in Mittel- und Osteuropa.
ln dieser Situation eei jedoch nicht nur

die Politik., sondern auch die Wi88enschaft
gefordert. .Bezweifelt werden muß aller.. '
dings, ohme 'bisherigen knappenfinan­
riellen undpenonellen ~~D der
.Friedensforschungzur Bewältigung der
anstehenden Aufgaben'ausreichen.· ."uch
die Wirtschaft -müsse deshalb angeiichts
knapper staatlicher rMittelzur, wissen-
'schaftlichen Förderung· herangezogen
werden, denn es liege auch in ihrem inter­
esse, fri~che Prozesse zu intensivieren.

Lutz schlug die Gründung eines Fo­
roms "Blankeneser Gespräche- mit Ver­
tretern aus Politik, Wissenschaft, Wirt­
schaft, Medien und Militär vor die praxis­
orientiert über strategische ~rleben.s.
_fragen diskutieren sollten. Dafür brauche
das Institut jedoch Mäzene.

Frankfurter Rundschau vom 6. ·Oktober 1994
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Zwingt der Klimawandel
.Menschen zur Flucht?

VOD 'CLAUDlA .EHIENST!IN Landfsinnere vordringen. l'~O"hall -Die Prognosen für cüe forderte· der IChweilte Sturm die-
Umwelt Itehen lChlecht: ·Treib- leB J'ahrhunderta mehr als 300 000
haUlple in der Atmosphlre Deh- . Tote. 1885 wurden mehr als 1,3
men zu. Temperaturen steigen und MilliODen Menschen bei einer
G.-undWaDmpiepl sinken. WO- Sturmflut' obdachlOl. Ein weitem'
lten wachsen und Ackerfllchen ADltieg' des Meeresspiegels um 1,5
1ChnIm'p~n. Imme.r "mehr Men.- Meter würde 16 Prozent des Lan­
lChen dringen sich auf. immer en- des überfluten - eine FlIehe. die
pmn Raum. "Die Verlndenmgen derze1twnnmd 15 MilI1ODe1lllen..
IindoffeDlichtlich". sagt Dieter S. lCbeD besiedelt wird; eine zahlt,die
Lutz, Direktor des lDstituts für weiter anwAchst. Im trhli!DlDlten
Friedensforschung und Sicher~ Fall ist allein .in) BaDIlac8ch mit
heU.politik an der UDiftrSitit 40 Millionen Umweltflilc:htliDleD
Hamburg~"Und die KonsequeDZl!ll zu rechnen. , ."
lind schlimmer, als wir unsausma- . ·Dochder Mangel an~
1m können'," Die Zerstönmg der Musentransportmitte1n wQrde ih­
Natur wird immer mehr Menschen re Flucht unmGglich mac:hen,
zwingen, ihre Heimat zu ver1asBen. "Wanderungen wären nur aber
Schon beute soll die Zahl .der· Um- kurze Distanzen möIlich", sagt
weltflüchtlinge mehr als eine halbe Lutz, ."aber kein Land köDD1e 10
Milliarde be~en. viele .Menschen aufBehmen." Blie-

Vemdete 'Acker und: Weiden, be für die Regi' . 'eines betroffe-
~ten unti Hunger haben ver- Den Landes·n~e Möglichkeit.
mutlich einst die Völker Zentral- .ihre Einwohner vor Ort zu lChüt-"
asiens zum Aufbru~ gezwungen. zen. In den Niederlanden, so erga­
Ihre Wanderungen begannen in ei- ben Berechnungen, würde die Auf­
ner Phase ni~er Temperaturen stockung der Deiche 40.Milliarden
und langer Trocltenperioden, Fol- Gulden kosten. Entsprechende
gell natürlicher Klimaschwankun- Ausgaben für den Bau von Deichen .
geIl. Auch. Vulkanausbrücheund könnte sich Bangladesch keines­
Erdbeben haben Menschen seit je- falls leisten. "Die verantworlichen
her aus' ihrem angestammten Le- Machthaber werden Mittelfinden1

bensraum' vertrieben. das Geld von den reichen lndu-
Heute jedoch verursacht auch strienationen zu erPressen", be­

der .Mensch Umweltveränderun- fürchtet Lutz. seme Prognose:
gen: Seine Stauseen überfluten Tä- ..verzWeifelte, Menschen könnten
Ier, großflichige T~gebaue·. zerstö- zum Beispiel einen Öltinker ka-

,~n ganze Lanastriche und. vertrei- pern und drohen, ihn auf der EIbe
ben clip dort lebenden' Menschen. in die Luft zu sprengen. IC Und:
Mit seinen Aktivitäten beeinflußt "Auch die LAnder der Dritten Welt
der Mensch das KliIna und damit haben lingst das Wissen und die
die Umwelt. Ein Beispiel: der Mee- geeigneten. Labors, um bio1ogilcb.eresspi,.=. . Waffen he:czustellen."

Die . ErWärmung der Derzeit, 10 Lutz, .~ es DOd1
Erde, so die· Bereclmungen der keine _ Bestrebungen,
amerikanischen Umweltbehörde den Trend zur lQimaerwirmung
Epa, wird die Meere bis zum Jahr I und die daraus resultierendenpoli­
2100 weltweit um einen halben bis üschen Folgenauh-übalten. "Erst
zu ~ei' Meter ansteigen lassen wenn die Katastrophe~
Fünf Millionen QUadratkilometer ist, wird lich etwas ändern'\ be­
Land entlang der Küsten sind da- fürchtet Lutz. "Waswir daher
durch in Gefahr, überflutetzu wer- b~~chen, ist 'eine kollektive Orga­
den. ,Du sind nur drei Prozent der nisation, die sich künftig um das
gesamten t.ndfJAcbe der. Erde, Klima kümmert." Eine mlJIliche
aber ein Drittel des verfülbaren Aufgabe., für, ·die· Berliner K.iima­
AckerIaDdes.Mehr·u eDle Ililliar- koolerenz.im kommeoden Früh-
de )(~ leben dort - pot.en- jahr.Lutz: .Wenns lChon keiDr
tieUe UGlwelUlOChtliDge. ~t :Ober .,V.8nalmarD IUID

Zu _ lehn taJll.~ p- "~~mI1te
~',I~phort:Bangla- die··~e~
deIch, eiDer~ pnd am ICbaftClJINndest "deep1lne eil\.-

5~_ti:a~~
. 3.. ~_ ~.. ... . ..... ,H,. .............., ~_~ ..... "\: _"......." •

Die Welt vom 25. November 1994



NATO-Einsätze \\'Ürden keinen Frieden schaffen. -

Bundeswehr
in Bosnien?

\'O~ REINHARD \1UTZ

D eutsche tomad~Jets mit
Kampiauftrag nach Bosni­
en? Y'jelen. die Schlüssel­

rollen spielen 1m balkanischen
Knegspoker. kommt der Vor­
schla~ zupaß. Da ist der amenka­
n!sche Präsident. dem e'tn aut"sassl­
~er t;.onereß im \acken SlUt. ("fin­
ge eS na~h ihm. wurde jetzt kurzer
Prozeß 2emacht und die Sache un­
{er den -Streitenden aus2eiochten
- mJt ener~scheT Waffenhilfe an
die moslemls~he Seite.

Aber auch Briten und Franzo­
sen sInd ihres Pans uberdnissii!.
Sie haben taQhch mehr Grund.
um 1hre Blauhelm-Soldaten am
Boden zu furchten und wurden
51ch 2ern aus' d~r NATO·Droh­
kulisse zurückziehen. am liebsten
l)hne Gesichtsverlust. Deu~he

.~bJÖsune wäre \\illkommen. Sie
könnte Balsam sein auf die blank­
Ileszenden Nerven der zerstritte­
neo Bündnispanner. Also Solida­
rnat tür eine veriorene Sache?

Sehdem sich das Konfliktmana­
2ement aus den UN-Gremien her­
ius- und in die NATO-Gremien
hinelDverlagert hat. pr:obt man die
Quadratur des Kreises. UNPRO­
FüR-Truppen feilschen um jeden
lokalen \\'affenstillstand. verhan­
deln hiockiene Konvois frei. Ofea­
nisleren den Austausch von Ge­
fanQenen. schützen soeut sie kön­
nen. Zivilisten. versor2en Ein2e­
schlossene nlii dem Lebensnöu2­
Osten. Ihr Geschäft ist die Hilfe .fÜr
Opfer. ihre Geschäfts~ndlage

'die t: npanel1ichkeit. Gleichzeitig
tliegen Kamptjets derselben Staa- '
ten .-\nsrritie ee2en eine .der
Kont1iktparteien~Halb humanitä-,
res Peacekeeping zu Lande. halb
Krieesführun2 aus der Luft. das

, 2eht -nicht zusammen. Es hat den
Frieden nicht näher eebracht.'

Je mehr d~r Westen auf die mi­
iitärische Karte setzt. um so un­
haltbarer \\;rd die La2e der Blau­
helme \'or Ort. Aber auch nach ei­
nem Ende der Kampfhandlungen
würden sie dort noch gebraucht

werden. Die Glaubwürdigkeit der
NATO ist die eine Frqc. Eme an·
dere ist die ungleich bedeutsame·
re: Wie können die gescbUDdenen
Menschen· in einem Versinkenden
Land ein Mindestmaß an Frieden
wiederfinden'! Dazu stellen der
VorscbJaR der deutschen Beteili­
gung am -Krieg mchts bei.

Der KarlsnibetRicbtcrsprucb
vom "ergangenen Sommer 'ha~

die \"crfassungsrechtlicben ·Hür·
den eceenenerritoriale Bundes­
wehremsätze ,weggeraumt. Juri­
stisch dürften wir also· mitsehie·'
Ben - sollen wir auch politisch'!
Eini2e scharren· SCbOD mit den
FüBen. ~Eine~ Seeen für die BUD­

deswehr- nannte- ein ,Komman­
dierender' General des· deutschen
Heeres die elücklose Somalia-Ex­
pedition YO~ Jahresfrist: Schließ­
lich mUsse eine Armee nicilt nur
wissen. sondern auch erfahren
können. wofÜr sIe da sei.

Das Bonner Kabinen 'und der
Bundesta2 ,soUtensich von ande­
ren EJ'\\'aiungen ··leiten lassen. Im
ehemali2eD JU20siawien stehen,'
nicht DUr. die Feinde von· heute.
sondern auch die GeSpenster der
Vergangenheit gegeneinander.
Von deutschem Boden wird nur
Frieden ausgeben. beißt es ~
Vereinigungsvernag. Frieden läßt
sich nicht berbeibomben. •

R~inJuud MUlZ ist slellvmrer~n­

der Dir~Jaor des InstilUlS für Frie­
densforschung und Sichuhmspoli­
rik in Hamburg.

Wochenpost vom 8. Dezember 1994
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Im, Namen Baudissins

Ehnmg für Friedensforscher: Schw8rtzkopff-Kaserne umbenannt

Von RALF NEHMZOW Jahr verstorbenen Grafea Dag-
Für einen Moment war das Wetter mar Gräfin v. Bauc:iissiJL General
dem Protokoll gnädig: Aus düste- Ulrich de Maiziere sowie der Ge­
ren Regenwolien. blinzelte die neralinsoekteur der Bundeswehr,

~erallOaus,Naumann. .
Sonne hervor, als Bundesverteidi- Es war die Ehnmg für einen
~g~er Volker Rübe ~~a.na der als einer der Väter des
(CDU) gestern nachmitta'! in Be- Bundeswehr-Konzepts der ~Inne­
gleitung von· Dagmar Gräfin v. ren Fühnmg04 mit dem Leitbild
naudissin und Bürgermeister
Hennina Voscherau vor das Tor .,Staatsb4t:ger in Uni.form~ .gilt:
~ Wolf Graf v. Baudissin. Im Zwei-

der General-Schwartzkooff-Ka- ten Weltkrieg gehörte er als Major
serne ·am BIomkamp in·Osdorf dem G€ner31Stab von Feldmar-
trat. Mit einem Schwun~ nß der schall Rommel im Afrikakorps an,
~er die graue Plane-von dem. zwischen 1941 und 1947 war er in
neuen Namensschild und verkün-
dete: "Hiermit benenne ich die Kriegsgefangenschaft. Baudissin

eral h ff selbst liattenoch den .,Kadaverge-
.Gen -Sc wartzkop -Kaserne horsam" deutscher Militärs ken-
um in die Generalleutnant-Graf- nengeiernt _ als Oberst wurde er
von-Baudissm-Kaserne:' 1956 in die neue Bundeswehr

Rund 450· Gäste aus 'der Politik übernommen.
und der Bundeswehr! aber auch Rübe würdi~ in seiner Fest-
Freunde und Angehönge der Bau-, rede Baudissin als ,eine heraus~
dissin'· sehen. FaInilie waren zuttl "ragende Persönli~eitund ei­
Festakt geladen, als die Kaserne, nen Offizier, dessen Name und
in der Teile der Führwulsakade- Wu-ken untrennbar mit derBun­
mie untergebracht sind, ihren deswehr verbunden sind.;' Bau­
neuen Namen erhielt: darunter dissin wußte,' "daß nationale.
die Ehefräudes im vergangenen Enge den Frieden nicht erhalten

kann". Die Werteerziehung auf
der Grundlage der Inneren~­
nmg sei "eine eindrocksvolle~
stätigung der·ldeen von Baudis­
siDs'\ überdies äußerte sich
Rübe auch zur Frage der NATO­
Mi~mitteI- und osteu­
ropäischer Staaten: "Ich bin

~~~~hat~is~~~~~
mö .eh sein wird. "

~ermeisterVoscherau
würdiilte unter anderem Baudis­
sina .ROlle als Friedensforscher.
der von 1971 bis 1984 Grün­
dWUlSdirekor des Instituts für
FrieOensforschung und Sicher­
heitspolitk an Ger· Hamburger
Universiät war. Voscherau:
l,B~der GehoI"S8D:1 und. demo­
Kratische Armee smd. das war
seine Überzeugung, nicht verein­
bar." Seit 1965 trüg die Kaserne
den Namen von Günter
Schwartzkopff. Er war einst als
Oberm Kommodore des Sturz­
kamllf-Geschwaders'165 und fiel
1940". Posthum wurde er zum Ge­
neralmajor befördert.
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Hans-Joachim Gießmann/U~seISchlichting (Hrsg.)

Handbuch Sicherheit
- ,

.Militär~nd Sicherheit in Mitt~l- und Osteuropa
Daten - Fakten -.Analysen

Knapp sechs Jahre nach der politischen Zeitenwende in Europawird
in diesem Handbuch' erstmals der Versuch unternommen, einen wich­
tigen Ausschni'~t ~ergeseUschaftlichen TraIlSf()rmatio~' in d~n,ost­
und mitteleuropäischen Staaten - die Militär-, Rüstungs- und Sicher­
heitspolitik - umfassend und detailliert zudokumenti~ren und, soweit

.bereits möglich, kritisch zu analysieren. DecLeser erhält Zugang zu
den wichtigsten Daten,. Informationen und Konzeption'en,. die der
militär-und sicherheitspolitischen Neuorientieru'ng in 22 mittel- und
osteuropäischen Staaten nach ,dem Ende des Ost-West-Konflikts
zugrunde liegen. Die synoptische Darstellung in Form von Länder­
kapite'nermöglicht dem Leser sowohl einen tiefgehenden Einblick in
die Situation und Interessenlage der Einzelstaaten als auch eine ver­
gleichende regionale Perspektive entlang der untersuchten Schwer­
punkte. Unerläßlich als reiche Informationsquelle wendet sich das
Buch sowohl an FachwissenschaftIer als auch an Studierende, Journa­
listen und an den allgemein politisch interessierten Leser.

1995, 46,0 S., brosch., 48,- DM, 374,50 öS, 48,- sFr,
ISBN 3'-7890-3763-X
(Demokratie, Sicherheit, Frieden, Bd. 91)
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